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Die neuere Entwicklung der Wassergaserzeuger.
Von D ipl.-Ing. J. Gwosdz, C harlo ttenburg .

Obwohl die Herstellung eines für Heiz- und Leucht­
zwecke geeigneten Gases durch Zersetzung von Wasser­
dampf seit mehr als hundert Jahren bekannt ist, hat 
das Wassergas erst in der zweiten Hälfte des letzten 
Jahrhunderts, ü . zw. zunächst in den Vereinigten Staaten 
von Amerika, eine gewerbliche Anwendung im großen 
erfahren. Mitte der achtziger Jahre wurde unter der 
Führung von E. B la ß  und A. K n a u d t  die Europäische 
Wassergas-A.G. in Essen (Ruhr) begründet, der die 
Einführung des Wassergases in Deutschland zu ver­
danken ist. Die großen Erwartungen, die man in jener 
Zeit auf den »Brennstoff der Zukunft« gesetzt hatte, 
erwiesen sich vorerst als unberechtigt, da die Herstellung 
des Gases damals noch zu teuer war. Einen großem 
Aufschwung nahm  die Technik des Wassergases durch 
die Einführung des Dellwikschen Verfahrens gegen 
Ende der neunziger Jahre. Die seitdem eingetretene 
Verringerung der Erzeugungskosten hatte  zur Folge, 
daß das Wassergas alsbald für solche Verfahren, die 
hohe Temperaturen erfordern, wie namentlich zum 
Schweißen, eine weitgehende Anwendung fand. Als 
Beispiele der Verwendungsgebiele seien genannt: die 
Herstellung von Rohren, Kesseln aller Art, Leuchtbojen, 
K etten und Eisenbahnwagenrädern; die Verwendung als 
Heizmittel für Wärmeöfen in Glasfabriken, ferner zum 
Löten, Härten, Glühen usw. Die größte Verbreitung haben 
aber die Wassergasanlagen seit den letzten zwanzig 
Jahren in Europa dadurch erfahren, daß die über­
wiegende Mehrzahl der großen und m ittlern Gasan­
stalten dazu übergegangen ist, dem Steinkohlengas 
Wassergas beizumischen. Die Angliederung einer 
Wassergasanlage bietet für die Gasanstalten die Vor­
teile, einerseits einen Teil des bei der Steinkohlengas­
herstellung fallenden Koks zu verwerten und anderseits 
plötzlich gesteigerten Anforderungen im Gasbedarf 
sofort genügen zu können, da die Inbetriebsetzung der 
Wassergasanlage viel rascher möglich ist als die von 
Retortenöfen. Auch die Anlage- und Betriebskosten 
stellen sich beträchtlich niedriger als die der Retorten­
öfen. Diese mit der Anwendung des Wassergases ver­
bundenen Vorteile haben, wie im nachstehenden noch 
näher dargelegt ist, vielfach zu Bestrebungen nach 
einem noch weiter gehenden Ersatz des Steinkohlen­
gases durch Wassergas geführt. In neuerer Zeit ist 
Wassergas auch auf ändern Industriegebieten als Aus­
gangs- oder Hilfsstoff zur Anwendung gelängt, so z. B. 
bei der Wasserstoffherstellung und bei der neuzeitlichen 
Gewinnung gewisser Stickstoffverbindungen.

Die chemischen und physikalischen Grundlagen der 
Zersetzung von Wasserdampf an glühendem Kohlen­
stoff und die hierauf bezüglichen Ergebnisse neuerer 
Forschungsarbeiten sind vor kurzem hier besprochen 
worden1. Es genüge daher, daran zu erinnern, daß die 
Zersetzung des Wasserdampfes und die Bildung der 
brennbaren Gase Kohlenoxyd und Wasserstoff durch 
hohe Temperaturen im Brennstoffbett und durch eine 
längere Berührungsdauer, d. h. also eine geringere 
Dampfgeschwindigkeit, begünstigt wird. Die Versuche 
von C le m e n t und A d a m s haben gezeigt, daß selbst 
bei Temperaturen von 1200-1300° noch beträchtliche 
Mengen des Wasserdampfes unzersetzt bleiben, wenn 
die Einwirkungsdauer kurz ist. Eine unvollständige 
Zersetzung,des Wasserdampfes ist aber schon aus dem 
Grunde zu vermeiden, weil seine Erzeugung Wärme 
erfordert; ferner kommt in Betracht, daß der unzersetzte 
Wasserdampf infolge seiner hohen spezifischen Wärme 
größerej Wärmemengen abführt und die Tem peratur 
im Brennstoffbett unnütz erniedrigt. Man hat daher 
im Betriebe von jeher darauf geachtet, daß im Brenn­
stoffbett die für die möglichst vollständige Wasser­
zersetzung erforderlichen Temperaturen aufrechter­
halten blieben, die desto höher sein mußten, je größere 
Dampfgeschwindigkeiten man mit Rücksicht auf eine 
höhere Vergasungsleistung anwandte. Die Versuche 
von C lem en t lassen .auch den Einfluß der Tem peratur 
und der Dampfgeschwindigkeit auf den Kohlensäure­
gehalt des Gases erkennen. Aus der an der angeführten 
Stelle mitgeteilten Zahlentafel 11 ist ersichtlich, daß er 
bei Temperaturen von 1200° im allgemeinen 1%  nicht 
m ehr erreicht. Da das Wassergas gewöhnlich vor seiner 
Verwendung gekühlt und hierbei der Wasserdampf zum 
größten Teil niedergeschlagen wird, während die Kohlen­
säure im Gas verbleibt und dessen Heizwert verschlech­
tert, darf man mit Rücksicht auf einen niedrigen Kohlen­
säuregehalt des Gases mit .der Tem peratur im Gas­
erzeuger im allgemeinen nicht unter 1000° heruntergehen.

Um die für die Dampfzersetzung erforderlichen 
Temperaturen im Brennstoffbett aufrechtzuerlialten, 
hat man ursprünglich die den Brennstoff aufnehmenden 
Gefäße nach Art der Leuchtgasretorten ■ von außen 
beheizt. Diese Arbeitsweise war jedoch wenig wirt­
schaftlich, weil erfahrungsgemäß nur ein geringer 
Bruchteil der zur Beheizung aufgewendeten W ärme­
menge durch die Retortenwände auf die Kohle'übertragen 
werden kann. Man hat daher dieses Verfahren später

1 vglTG lückauf 1911, S. 1378.
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aufgegeben und ist zu einer Erhitzung der Brennstoff­
säule durch heiße Gase übergegangen, die durch Ver­
brennung eines Teiles vom Brennstoff im Gaserzeuger 
selbst gebildet werden.

' Für die Wassergaserzeugung kommt demnach jetzt 
allgemein in der Praxis nur clas Wechselverfahren in 
Betracht, d. h. das regelmäßig wiederkehrende Heiß 
blasen der Brennstoffschicht mittels Luft und die darauf 
folgende Dampfeinführung. Die Zersetzung des Wasser­
dampfes erfolgt auf Kosten eines Teiles der während des 
Heißblasens aufgespeicherten Wärmemenge. Da aber 
einerseits bei der Dampfzersetzung Wärme gebunden wird 
und anderseits auch das entstandene Wassergas, das 
die Reaktionszone mit höherer Tem peratur verläßt, 
größere Wärmemengen abführt, muß die Tem peratur 
im Brennstoffbett mehr und mehr sinken, und daher 
kann das Gasen nur so lange fortgesetzt werden, wie der 
untersetzt bleibende Wasserdampf und der Kohlensäure­
gehalt eine gewisse Grenze nicht überschritten haben. 
Hieraus folgt, daß das derart hergestellte Wassergas in 
seiner Zusammensetzung notwendigerweise schwankt. 
Gegenüber dem ununterbrochenen macht der abwech­
selnde Betrieb auch einen Gasbehälter erforderlich, 
sofern nicht etwa mehrere Gaserzeuger auf eine ge­
meinsame Leitung arbeiten.

Da das Brennstoffbett mit Rücksicht auf eine vorteil­
hafte Wärmeaufspeicherung und Dampfzersetzung eine 
beträchtliche Höhe haben muß, enthalten die Heißblase­
gase neben Kohlensäure stets Kohlenoxyd. Das Heiß­
blasen wurde früher allgemein so durchgeführt, daß ein 
an Kohlenoxyd reiches Gas entstand, das in seiner 
Zusammensetzung dem mit Luft hergestellten Generator­
gas entsprach. Dabei lagen die Verhältnisse der Gas­
bildung beim Heißblasen und Gasen etwa so, daß zur 
Gewinnung von 1 cbm Wassergas aus 0,25 kg Kohlen­
stoff die Verbrennung von 0,75 kg Kohlenstoff, die 
4 cbm Generatorgas ergaben, erforderlich war. S tr a c h e 1 
gibt, die Wärmeverteilung bei der Vergasung von 1 kg 
Kohlenstoff wie folgt an:

W E %
Verbrennungswärme von 1 cbm Wassergas 2508 =  31,0 
Von 1 cbm Wassergas mitgeführt . . . 306 =  3,8
Verbrennungswärme von 4 cbm Generator­

gas ...........................................................  3680 =  45,6
Von 4 cbm Generatorgas m itgeführt . . 1224 =  15,1 
Von unzerselztem Dampf m itgeführt und

Strahlungsverluste der Vorrichtungen 362 =  4,5
8080 = 100

In Wirklichkeit werden die Verhältnisse im allge­
meinen etwas günstiger gewesen sein. Nach den Angaben 
von H. D ic k e 2 wurden zur Erzeugung von Wassergas 
ungefähr 40%  des Brennstoffs herangezogen, während 
60 %  auf Generatorgas Verblasen wurden.

Die Ausbeute an Wassergas war demnach bei dieser 
Arbeitsweise verhältnismäßig niedrig. Entsprechend der 
geringem Wärmeentwicklung bei der Verbrennung des 
Kohlenstoffs zu Kohlenoxyd war auch die Zeit des 
Heißblasens fast doppelt so lang wie die des Gasens,

1 Das W a ^ c r p s ,  seine H erste llung  und V erw endbarkeit. 1806.
2 D e llw ik -F le isch e rs  W assergassystem  und seine Anwendungen. 

1899, S. 23.

nämlich etwa 7 - 1 2  min für das Blasen, gegenüber 
6 min für das Gasen. Die Ausnutzung der Gaserzeuger­
anlage war deshalb auch in Hinsicht auf die Wassergas­
gewinnung niedrig. Diese ungünstigen Verhältnisse 
wurden besonders dort fühlbar, wo für die großen 
Mengen von Generatorgas keine vollständige Verwendung 
möglich war, so daß es z. T. in den Schornstein geblasen 
werden mußte, während ein anderer Teil zur Dampf­
erzeugung benutzt werden konnte.

Ein Umschwung zum Bessern tra t für die Wassergas­
herstellung in Deutschland durch die Einführung des 
Verfahrens von D e llw ik  ein. Schon vorher hatte  man 
in Amerika, wo das mit Ölgas angereicherte Wassergas 
bereits in ausgedehnter Anwendung stand, erkannt, 
daß sich die Ausbeute an Wassergas steigern ließ, wenn 
man während des Blasens den Wind rascher und in 
großem Mengen durch das Brennstoffbett trieb, weil 
man auf diese Weise einen großem Anteil des Kohlen­
stoffs s ta tt zu Kohlenoxyd zu Kohlensäure verbrannte 
und so im Gaserzeuger während des Heißblasens aus 
der gleichen Menge Kohlenstoff mehr Wärme entwickeln 
und im Brennstoffbett aufspeichern konnte, als es bei 
schwächerm Blasen der Fall war. Das Verdienst D ell- 
w iks besteht darin, daß er diesen Gedanken zielbewußt 
ausgebaut und ihn den weitesten Kreisen der Industrie, 
namentlich in Europa, zugänglich gemacht hat. Während 
man in Amerika im Gegensatz zu dem alten, in Europa 
üblichen Verfahren, bei dem nach dem Vorstehenden 
auf 1 kg Koks kaum  1 cbm Wassergas erzeugt worden 
war, bereits eine Ausbeute von etwa 1,5 cbm erzielt hatte, 
wurden nach dem Dellwikschen Verfahren 2 -  2,5 cbm 
erreicht. Die W irtschaftlichkeit der Wassergasherstellung 
wurde auch dadurch beträchtlich erhöht, daß beim 
Dellwikschen Verfahren entsprechend der stärkern W ind­
zuführung und Wärmeentwicklung der Abschnitt des 
Heißblasens bedeutend verkürzt werden konnte, so daß 
während 1 - 2  min heißgeblasen und während 8 -  10 min 
Wassergas erzeugt wurde. Demzufolge erhöhte sich 
auch die stündlich erzielte Wassergasmenge bei dem 
neuen Verfahren ganz erheblich.

Um den von Dellwik erstrebten Zweck der Bildung 
von viel Kohlensäure bei rascher Erhitzung des Brenn­
stoffbettes und Aufspeicherang der zur Dampfzersetzung 
benötigten Wärmemenge zu erreichen, mußte der Wind­
menge bzw. der Windgeschwindigkeit auch die Höhe 
der Brennstoffschicht angepaßt werden. Da die Bildung 
des Kohlenoxyds, wie besonders durch die neuern 
Untersuchungen bestätigt worden ist, abgesehen von 
der Tem peratur in hohem Maße von der Dauer 
der Berührung der bei der Verbrennung zunächst ge­
bildeten Kohlensäure mit dem heißen Kohlenstoff 
abhängt, ist es erforderlich, daß mit niedrigem Schicht­
stärken gearbeitet wird als bei dem alten Verfahren, 
weil andernfalls bei fortschreitender Erhitzung der 
höhern Brennstoffschichten gegen Ende des Heiß­
blasens eine erhöhte Reduktion der Kohlensäure ein- 
tritt. Während man also früher zumeist mit einer 
Schichtstärke von 2 m und darüber arbeitete, betrug 
sie bei dem neuen Verfahren nur etwa 1,2 m. In dieser 
Verringerung der Schichtstärke sah späterhin S tr a c h e  
einen Nachteil des Dellwikverfahrens. E r wies darauf



hin, daß mit ihr auch eine Verminderung der W ärme­
aufspeicherung für den Gaseabschnitt verbunden sei, 
weil die Heißblasegase keine Gelegenheit hätten, ihre 
Wärme noch an höhere Brennstoffschichten abzugeben, 
und daher große Wärmemengen ungenutzt in den 
Schornstein abgeführt würden. Sein auf praktische 
Versuche am Wassergaserzeuger gestützter Vorschlag 
ging dahin, mit einer Luft- und Dampfgeschwindigkeit 
zu arbeiten, die zwischen der des alten und der des 
Dellwikschen Verfahrens liegt. Das Heißblasen sollte 
so lange fortgesetzt werden, bis die Heißblasegase neben 
6 - 1 2 %  C 02 schon etwa 14% CO aufwiesen. Auf diese 
Weise sollte in den untern Brennstoffschichten eine 
hohe Tem peratur erzielt werden, die nach den obern 
Schichten hin allmählich abfiel, so daß die Abgase mit 
n ied rig em  Temperaturen abströmen konnten. Dadurch, 
daß bei dem nachfolgenden Gasen die Dampfgeschwindig­
keit passend gewählt und der Dampf von oben nach 
unten, d. h. zuletzt durch die heißeste Zone geführt 
wurde, sollte ein Gas von noch geringerm Kohlensäure­
gehalt als ehedem erzielt werden. Das Verfahren von 
Strache kommt wohl nur für solche Anlagen in Betracht, 
bei denen die Heißblasegase noch eine weitere Aus­
nutzung, so besonders zur Erhitzung der Ölzersetzungs­
kammern bei der Herstellung von karburiertem Wasser­
gas oder zur Dampferzeugung erfahren können. Andern­
falls wird der durch die Wärmeaufspeicherung der Heiß­
blasegase im Brennstoff erzielte Gewinn durch den 
großem Verlust an brennbarem Gas aufgewogen.

F ür die Führung des Dampfes durch die erhitzte 
Kohlenschicht bestehen zwei Grundmöglichkeiten, näm ­
lich dieiFührung im Gleichstrom oder im Gegenstrom 
zu der Strömung der Verbrennungsluft. Nach den E r­
gebnissen der neuern Anschauungen über die Dampf­
zersetzung im Gasgenerator kommt für die endgültige 
Zusammensetzung des aus der Brennstoffschicht ab­
strömenden Gases außer den beiden Reaktionen 
C + H aO =  C O + H 2 und C + 2 H 2 0  -  C 02+ 2 H 2 besonders 
die Wassergasreaktion CO +  H2Ö ± ^  C 02 +  H 2 in Betracht. 
Das Wassergasgleichgewicht stellt sich in Berührung 
der Gase, mit heißem Kohlenstoff verhältnismäßig rasch 
ein, und man kann mit N e u m a n n 1 annehmen, daß es 
sich innerhalb der im Betrieb üblichen Dampfgeschwin­
digkeiten fast immer ganz oder nahezu vollständig ein­
stellt und so die Gaszusammensetzung in den einzelnen 
Brennstoffschichten beherrscht. Betrachtet man unter 
diesem Gesichtspunkt die Führung des Dampfes im 
Gegenstrom zur Luft, so wird der W asserdampf zunächst 
in den weniger heißen Brennstoffschichten erhitzt und 
vornehmlich unter Bildung von Wasserstoff und Kohlen- 

■ säure zersetzt. In den heißem  Schichten wird alsdann 
die Zersetzung unter vorherrschender Bildung von 
Kohlenoxyd vervollständigt. Da das Verhältnis

'C 0] 'H*0] =  K bei Temperaturen von 1100° etwa 
[H2j[C 02i
=  2 :1  ist, so wird in den heißem Schichten der Vorgang 
H 2 + C 0 2 —> CO +  HjÖ desto mehr hervortreten, je weiter 
bereits die Dampfzersetzung in den vorgelagerten Schichten 
vorgeschritten ist. Daneben wird der noch vorhandene

i  r>ie Vorgänge im G asgenerator au l Grund des zweiten H auptsatzes 
der Therm odynam ik. X9I3.

und zurückgebildete Wasserdampf in steigendem Maße 
nach der Gleichung H 20 + C  =  C O +H 2 zersetzt, während 
gleichzeitig auch infolge der hohen lem p era tu r die 
Geschwindigkeit_der Reaktion C 02+C  =  2 CO zunimmt, 
so daß auch diese Reaktion für die Kohlenoxydbildung 
wesentlich in B etracht kommt.

Bei der Führung des Wasserdampfes im Gleich­
strom zur Luft tr it t  der Dampf alsbald in den hoch 
erhitzten Brennstoff, wobei er sich infolge seiner E r­
hitzung und alsbald eintretenden Zersetzung zunächst 
eine kühlere Zone schafft, in der sich die Vorgänge in 
ähnlicher Weise abspielen wie in den kältern Brenn- 
stoffschichten des vorher besprochenen Falles. Die 
Wassergasreaktion wird hier indessen zur Folge haben, 
daß sich das bei der herrschenden hohem Temperatur 
auftretende Kohlenoxyd durch den überschüssigen 
Wasserdampf in Kohlensäure umwandelt:

H 20 + C 0  » C 0 2+ I I 2.
Die weitere Zersetzung des Wasserdampfes muß alsdann 
bei seinem Durchstreichen durch die heißeste Schicht 
möglichst weit vorgeschritten sein, weil sich andernfalls 
in den weniger heißen Abschnitten wieder die Reaktionen 
H 20 + C 0  -> C 02+ H 2 und C + 2  H 20  =  C 02+ 2  H , fühl­
bar machen müssen. Da auch die Geschwindigkeit der 
Reaktion C 02+C  =  2 CO in den weniger heißen Ab­
schnitten geringer ist, so kommt die letztere für die Gas­
verbesserung wenig in Frage. Ein Hauptunterschied 
zwischen der Gleichstrom- und der Gegenstromführung 
besteht also darin, daß der die heiße Zone unzersetzt 
durchströmende Dampf im ersten Fall eine Erhöhung des 
Kohlensäuregehalts des Gases zur Folge haben kann, 
während dies im zweiten Fall, in dem das Gas beim 
Abströmen aus dem heißen Abschnitt auch außerhalb der 
Berührung mit heißem Kohlenstoff gelangt, nicht mehr 
zu befürchten ist, weil die Wassergasreaktion alsdann 
ihre W irksamkeit verliert.

Man wird daher sagen können, daß' die Dampfführung 
im Gegenstrom zur Luft im allgemeinen hinsichtlich 
der Erzielung eines Gases von niedrigem Kohlensäure­
gehalt den Vorzug verdient. Dies dürfte durch die 
Erfahrungen bei den Stracheschen Wassergaserzeugern, 
die in dieser Weise arbeiten, bestätigt werden. Bei den 
nach - dem Dellwikverfahren betriebenen Wassergas­
erzeugern wirkt der Umstand, daß die Brennstoff­
schicht beträchtlich niedriger und infolge des scharfen 
Blasens bis zur Oberfläche erhitzt ist, der Möglichkeit 
einer mit der Führung des Dampfes im Gleichstrom 
verbundenen Gasverschlechterung bis zu einem ge­
wissen Grade entgegen. Da in diesem Fall die obern 
Brennstoffschichten nicht in gleichem Maße der Ab­
kühlung unterworfen sind wie die u n te rn , schaltet man 
nach einer oder mehrern Abschnitten des Gasens von 
unten nach oben einen Abschnitt m it Dampfführung 
von oben nach unten ein.

Aus dem Vorstehendem erhellt auch die große Bedeu­
tung, welche die Anwendung einer richtigen Dampf­
geschwindigkeit für die Gasbildung und Brennstoffaus­
wertung besitzt. Mit Rücksicht auf eine günstige Aus­
nutzung der Anlage wird man bestrebt sein, die Dampf­
geschwindigkeit möglichst hoch zu wählen, anderseit
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darf sie aber nicht so hoch sein, daß größere Dampfmen­
gen unzersetzt bleiben und ein schlechteres Gas entsteht. 
Die mit einer zu hohen Dampfgeschwindigkeit ver­
bundenen Ubelstände werden sich weniger zu Beginn 
als im weitern Verlauf des Gasens, wenn sich die Tem­
peratur der heißen Zone mehr und mehr erniedrigt 
hat, fühlbar machen. Daher ist auch mehrfach em­

pfohlen worden, die Dampfzuführung etwa nach Verlauf 
der halben Gasungszeit zu vermindern. McK.ee, der 
diese Arbeitsweise im praktischen Betriebe erprobt 
hat, berichtet1, daß dam it eine Verbesserung des Gases 
und eine beträchtliche Brennstofferspamis verbunden 
waren.

Die Dauer des Gasens wird gewöhnlich nach dem 
Aussehen einer Probeflamme bestimmt. Seit mehrern 
Jahren haben sich für diesen Zweck auch sog. Dampf­
schlußmelder eingeführt.

Die Zusammensetzung des im praktischen Betriebe 
hergestellten Wassergases bewegt sich im allgemeinen 
in folgenden Grenzen:

0//o
H2 =  44 -  51 
CO =  39 -  44 

CO. =  2 -  5,5 
N =  3 , 5 - 7  

CH4 =  0,2 -  0,8
1 Jcrurn. o f th e  Soc. of Chern. In d . 1903, S. 1325.

Der obere Heizwert von 1 cbm Wassergas schwankt 
zwischen 2550 und 2700 .WE.

Dieses ausschließlich aus Koks oder Anthrazit her­
gestellte Wassergas verbrennt mit nicht leuchtender, 
blauer Flamme und wird daher auch als »blaues« Wasser­
gas bezeichnet. Sowohl hinsichtlich seines Brennwertes

I als auch im Hinblick auf seine Leuchtkraft unter­
scheidet es sich von dem aus Steinkohle 
hergestellten und in höherm Maße noch 
von dem mit Ölgas oder Kohlenwasser­
stoffdämpfen angereicherten, dem »kar- 
burierten« oder »benzolierten« Wassergas.

Die Anlagen zur Herstellung von 
blauem Wassergas.

Die Anlagen zur Herstellung von 
blauem Wassergas bestehen in der H aup t­
sache aus einem Schachtgenerator mit 
anschließendem Kokswascher und Gas­
behälter. Abb. 1 zeigt eine Anlage 
der Dellwik-Fleischer-Wassergasgesellschaft. 
Der mit feuerfestem Stein ausgekleidete 
Generatorschacht a ist nach unten durch 
einen Rost abgeschlossen, auf dem der 
Brennstoff ruht. Unter dem Rostraum 
m ündet die zu dem Gebläse b führende 
W indleitung c, von der auch das Gasab­
leitungsrohr d abzweigt. Dieses führt über 
ein Abschlußventil e zum Wascher /, steht 
aber auch anderseits durch ein gleichfalls 
verschließbares Zweigrohr g m it dem obern 
Teil des Gaserzeugerschachtes a in Ver­
bindung. Die Dampfzuleitung erfolgt durch 
ein Rohr h, das sowohl unter den Rost 
als nach dem obern Schachtraum abzweigt. 
Diese Anordnung hat den Zweck, den
Dampf während der Gasezeit von unten 
und nach Bedarf auch von oben durch
die Brennstoffsäule führen zu können. 
Diese Art der Dampfzuführung ist auch 
bei amerikanischen Wassergasanlagen viel­

fach üblich. Die Heißblasegase entweichen 
nach Öffnung der Beschickungsklappe durch einen
oberhalb des Schachtes liegenden Abgasschornstein i.

Die verschiedenen zwischen den Abschnitten des 
Blasens und Gasens einzustellenden Ventile für Luft, 
Dampf, Wassergas und Iieißblasegase werden jetzt
gewöhnlich durch zwangläufige Steuerungen betätigt, 
da durch falsche Schieberstellungen leicht Explosions­
gefahren auftreten können.

Die Firm a Pintsch bringt neuerdings Sicherheits­
verriegelungen an, die ein unbeabsichtigtes öffnen der 
Luftschieber in der W indleitung verhindern, sobald der 
Druck im Generator größer wird als in der Windleitung. 
Dieser Fall kann eintreten, sobald die Antriebkraft 
für das Gebläse ganz oder teilweise versagt .oder sobald 
durch übermäßige Entnahm e von Luft der Druck in 
der Windleitung den im Generator nicht erreicht. Bei 
der Wassergaserzeugung pflegt man das nach Beendigung 
der Dampfzuführung in dem Gaserzeuger noch befindliche 
Wassergas durch Öffnen des Windschiebers ebenfalls 
in die Gasleitung zu drücken, um diese Gasmenge nicht

Abb. ] . B lauw asscrgasanlage der D cllw ik-Fleischer-W asser
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zu verlieren. Is t jedoch der Druck im Generator größer 
als in der Windleitung, so tr itt das Wassergas in die 
W indleitung und bildet hier mit der Luft ein explosibles 
Gemisch. Sobald das Abgasventil geöffnet wird, gelangt 
dieses Gemisch in den Generator und entzündet sich 
hier, wodurch Explosionen auftreten können. Durch 
die S ic h e rh e i ts v e r r ie g e lu n g  von P in ts c h  (s. die 
Abb. 2 - 4 )  wird das Öffnen des Windschiebers solange 
verhindert, wie der Druck im Generator geringer ist 
als in der Windleitung.

An die zum Gene­
ra tor a führende W ind­
leitung b, die durch 
den Schieber c absperr- 
bar ist, schließt sich 
ein Rohr d, das in den 
mit einer durch das 
Gewicht e belasteten 
Membrane versehenen 
Topf f  mündet. Mit der 
Membrane sind die bei­
den Hebel g und h ge­
lenkig verbunden. Der 
erstere dient zum Ver­
riegeln des Windschie­
bers, während der letz­
tere die Signalscheibe i 
beeinflußt. In  der in 
Abb. 2 gezeichneten 
Stellung hat der W ind­
druck die gewünschte
Höhe, und die Membrane ist nach oben gedrückt, so 
daß der Windschieber entriegelt und die Scheibe i  auf 
»Frei« gestellt ist. Die eigentliche Verriegelungsvor­
richtung ist in den Abb. 3 und 4 dargestellt. Die 
Windschieberstange, k besitzt in Höhe der Verriege­
lungsstange g eine Aussparung, in der die Stange 
gleitet. Die Stange g ist m it der Aussparung l versehen.

A bb. 2.

A bb. 3. A bb 4.
Abb. 2 — 4. S icherheitsyerriegclung von P intsch .

In  der in Abb. 2 gezeigten Stellung liegt die Aussparung 
nicht in der Achse der Stange k, so daß diese in ihrer 
achsmäßigen Richtung nicht bewegt werden kann. Wird 
jedoch die Stange g so verschoben, daß der Anschlag m  
an den Führungsblock anschlägt, so liegt die Aus­
sparung l in Richtung der Achse der Schieberstange k, 
und diese ist in ihrer Bewegung nicht gehindert. 
Die Einrichtung wirkt in folgender Weise.

Das Rohr d überträgt den Druck aus der Windleitung 
b auf die untere Seite der Membrane des Topfes /, die 
durch das Gewicht e nur so weit belastet ist, daß. sie bei 
dem vorgeschriebenen Mindestdruck in der Wind­

leitung b nach oben gedrückt wird, wobei die Stange g 
die Schieberstange k entriegelt und die Stange h den 
Zeiger i auf »Frei« stellt. Fällt dagegen der Druck unter 
eine bestimmte Höhe, so drückt das Gewicht e die 
Membrane nach unten, wodurch der Hebel g die Schieber­
stange verriegelt und die Stange h den Zeiger i  auf 
»Gesperrt« stellt. Diese Stellung zeigen die Abb. 3 und 4. 
Bei einer ändern Ausführung steht die andere Seite 
der Membrane m it der Gasleitung in Verbindung, so 
daß bei geringerm Druck in der Windleitung als im 
Gaserzeuger der Windschieberhebel gesperrt wird.

Bei den Wassergasanlagen- 
nach St ra c h e  wird der in den 
Abb. 5 und 6 in den Grundzügen 
dargestellte h y d ra u l is c h e  Um- 
s c h a l t e r  angewendet, der den 
E in tritt von Gas in die W ind­
leitung und das Eindringen von 
Wind in die Gasleitung verhüten 
soll. Das Rohr a steht mit 
dem Gaserzeuger, das Rohr b 
mit der Gasableitung und das 
Rohr c mit der W indleitung in 
Verbindung. Am obern Ende 
sind diese Rohre mit Tassen dv
d2 und d3 versehen, die mit 
Quecksilber gefüllt sind. Die 
Verbindung des Rohres a mit 
den Rohren b und c wird durcli 
eine U-förmige Kappe e her­
gestellt, deren Schenkel in die 

' Sperrflüssigkeit der Tassen 
tauchen. In den Abbildungen 
ist das Rohr a m it dem Rohr b 
verbunden. Soll nach Schluß des 
Gasens umgeschaltet werden, so 
wird die Kappe e so weit an- 
gehoben, daß ihr einer Schenkel 
über die Tasse d.2 emporragt. In

A bb. 5. 
Senkrechter S chn itt.

Abb. 0. G rundriß .

A bb. 5 und  6. 
H ydrau lischer U m ­

schalter von S trache.

dieser Stellung steht die Kappe e 
m it der äußern Luft in Verbin­
dung, und das in der Umschalt­
vorrichtung enthaltene Gas en t­
zündet sich an der Zündflamme /  und brennt mit ruhiger 
Flamme ab, während der Hohlraum der Kappe e sich 
mit Verbrennungsgasen anfüllt. Die Einrichtung ist 
so getroffen, daß der in die Tasse dy ragende Schenkel 
der Kappe e noch in den Flüssigkeitsverschluß taucht, 
wenn der andere bereits um  diesen Schenkel gedreht 
wird. Andernfalls kann leicht Luft in die Kappe ein- 
treten und zu Explosionen Anlaß geben. Befindet sich 
der eine Schenkel über dem W indrohrstutzen, so wird 
die Kappe gesenkt und so die Verbindung .mit der 
Windleitung hergestellt. Der zutretende Wind drückt 
nunmehr zunächst auf die in der Kappe befindlichen 
verbrannten Gase, die eine unm ittelbare Vermischung 
der Verbrennungsluft m it den brennbaren Gasen im 
Rohr a verbinden.

Um das Schließen und Öffnen des Gebläse-, Gas- 
und Abgasventils- in bestimmten Zeiträumen selbst­
tä tig  z u . erzielen, sind mehrfach Vorrichtungen vor­
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geschlagen worden, die beispielsweise darauf benähen, 
daß die einzelnen Ventile durch Daumenscheiben be­
tä tig t werden, die auf einer sich langsam drehenden 
Welle sitzen. Die Zweckmäßigkeit derartiger Steuerungen 
setzt aber voraus, daß die im Gaserzeuger obwaltenden 
Verhältnisse, wie Temperatur, Schichthöhe, Korngröße 
usw., sehr gleichmäßig bleiben, was im praktischen Be­
triebe selten der Fall sein wird. Man hat daher auch 
nichts davon gehört, daß sich diese Steuerungen Ein­
gang in den Betrieb verschafft hätten, trotzdem die Inne­
haltung richtiger Blase- und Gasezeiten für die zweck­
mäßige Ausnutzung der Anlage und einen sparsamen 
Brennstoffverbrauch zweifellos von großem Wert- ist.

In letzter Zeit hat man noch andere Hilfsmittel vor­
geschlagen, um die Bedienung der Wassergasanlagen 
zu erleichtern und sie von der mehr oder weniger richtigen 
Schätzung der Arbeiter unabhängig zu machen. Zu 
diesen Hilfsmitteln gehört zunächst die Anbringung 
von Luftgeschwindigkeits- und Luftdruckmessern, die 
nach Art der Venturi-Wassermesser ausgeführt und 
in die Luftzuleitungsrohre eingeschaltet sind. Diese 
Vorrichtungen können auch als selbsttätige Luftmengen­
regler ausgestaltet sein, indem der vor und hinter der 
Drosselscheibe herrschende Winddruck auf eine Mem­
brane übertragen wird, die das W indventil steuert. 
Derartige Windmengenregler werden sich besonders 
dort als zweckmäßig erweisen, wo mehrere Gaserzeuger 
von einer gemeinsamen W indleitung gespeist werden 
und wo nicht mit höherm Winddruck gearbeitet wird. 
In Abb. 7 ist ein W in d m e n g e n re g le r  in der Ausführung 
von C ro ss  wiedergegeben, bei dem die Membrane nicht 
unm ittelbar, sondern unter Vermittlung einer vom 
W inddruck gesteuerten Glocke auf das Winddrossel­
ventil einwirkt.

In die Windleitung a ist h inter der Einschnürung b 
das Drosselventil c eingeschaltet, das von einer in Wasser 
tauchenden Glocke d gesteuert wird. Zu der Glocke d 
führt das Staurohr e, dessen Mundstück /  in der Luft­
leitung vor der Einschnürung b liegt. Mit dem Rohr e

steht die eine Seite der Membranekammer g in Ver­
bindung, während von der ändern Hälfte der Kammer 
das hinter der Einschnürung b ausmündende Rohr h ab­
zweigt. Die Membrane i  steuert das Ventil k im Rohr e. 
Die Vorrichtung verharrt in Ruhe, solange die Strö­
mungsgeschwindigkeit und mit ihr auch die durcli die 
Einschnürung tretende Windmenge gl eich bl eiben. E rhöht 
sich infolge einer vergrößerten Windgeschwindigkeit 
der Druckabfall zwischen den Mundstücken der Rohre e 
und h, so wird die Membrane i  das Ventil k schließen,, 
was eine Verminderung des Luftdruckes unter der 
Glocke d zur Folge hat, da durch das während des Be­
triebes geöffnete kleine Ventil l dauernd etwas Luft 
ins Freie gelangt. Die Glocke d wird sich also senken 
und das Ventil c drosseln. Eine Verminderung der 
Windmenge bewirkt, daß die Feder m die Membrane i  
nach unten bewegt und das Ventil k wieder geöffnet 
wird. Mit dem Hauptschieber n in der W indleitung 
wird auch das Auslaßventil l zwangläufig geschlossen..

Auf den gleichen Grundgedanken beruhende Vor­
richtungen werden auch benutzt, um dem Gaserzeuger 
bestimmte Mengen von Dampf zuzuiühren. Bei der 
Wassergaserzeugung ist die richtige Bemessung der 
Dampfmenge noch wichtiger als die Regelung der 
Windmenge. Bedient man sich bei der Gaserzeugung,

Abb. 8. V orrichtung^ von Straclie zur Bem essung der' 
Dam pfm enge.

eines Mittels, das die richtige Bemessung der dem Gas­
erzeuger zugeführten Dampfmengen gestattet, so ist 
man auch in der Lage, aus den Unterschieden, die sich 
im Verlauf der Gasezeit zwischen den im Gaserzeuger 
und in der Gasleitung hinter dem Wascher auftretenden 
Druckunterschieden ergeben, den Zeitpunkt zu erkennen, 
von dem ab größere Mengen von Wasserdampf die Ver­
gasungsschicht unzersetzt verlassen, und die Dampf­
zuführung rechtzeitig zu unterbrechen. Eine diesem 
Zweck dienende Einrichtung ist von S tr a c h e  aus­
geführt worden (s. Abb. 8). Sie beruht auf folgenden 
Erwägungen.

Beim Gasen wäre der vollkommene Zustand, daß 
aus jedem Raumteil Wasserdampf zwei Raumteile 
Wassergas entstehen. Nun kann zwar das Auftreten 
von Kohlensäure und Wasserdampf in dem gebildeten 
Wassergas nicht ganz ausgeschlossen werden. Durch 
Einhalten einer der Geheratortemperatur entsprechen­
den Dampfgeschwindigkeit gelingt es jedoch, die beiden 
Verunreinigungen auf ein geringes Maß zu beschränken. 
Die Vorrichtung von S tr a c h e  besteht nun im wesent-
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liehen aus einem D am pf-und einem Gasgeschwindigkeits­
messer, die so geeicht und gegeneinander eingestellt 
werden, daß sie bei der praktisch möglichen oder zweck­
mäßigen Überführung des Dampfes in Wassergas auf 
denselben Teilstrich einspielen. Geht viel unzersetzter 
Dampf m it dem Gas fort, so verringert sich die Gasge­
schwindigkeit gegenüber der Dampfgeschwindigkeit, 
einerseits, weil der unzersetzte Dampf im Wascher 
niedergeschlagen wird und als Gasvolumen verschwindet, 
und anderseits, weil beim Auftreten der Reaktion
2 H 2 O +  G =  C 02 +  Hg ein Raumteil Dampf nur 
1 y2 Raumteile Gas ergibt.

Das Manometer a (s. Abb. 8), das den durch die 
Verengung & in d e r  Dampfleitung bedingten Druckverlust 
anzeigt, befindet sich so nahe neben dem den durch 
die Stauscheibe d in der Gasleitung hinter dem Wascher 
bedingten Druckverlust angebenden Manometer b, daß 
beide Manometer an der Teilung e abgelesen werden 
können. Das Verhältnis der Einschnürungen b und d 
wird zweckmäßig so gewählt, daß, im Fall auf je 1 Raum ­
teil in den Gaserzeuger strömenden Dampfes je 2 Raum ­
teile Wassergas aus dem Wascher entweichen, beide 
Manometer auf denselben Teilstrich zeigen. D a jedoch 
in der Dampfleitung zweckmäßig ein höherer Druck­
verlust zu wählen ist als in der Gasleitung, so ist das 
Dampfmanometer mit Quecksilber gefüllt, während das 
Gasmanometer Wasser enthält. W ährend des Gasens 
ist dann das Dampfventil /  stets so zu regeln, daß die 
Flüssigkeiten in beiden Manometern annähernd gleich 
hoch stehen; jeder Unterschied dieses Standes zeigt un- 
zersetzt austretenden Dampf, d. h. zu hohe Dampf­
geschwindigkeit und, wenn er tro tz  der Verringerung 
der letztern noch weiter auftritt, eine nicht mehr aus­
reichende Tem peratur im Brennstofibett an.

Dieses »Vergleichsmanometer« hat S tr a c h e  weiter 
zu einem selbsttätigen Dampfschlußmelder ausgestaltet. 
Zu diesem Zweck ist vor die Drosselröhre b ein Dampf- 
druckregier mit Manometer eingeschaltet. Der Stand 
des Dampfmanometers gibt ein Maß für die Geschwindig­
keit und somit auch für die Menge des dem Gaserzeuger 
zugeführten Dampfes, die durch den Druckregler passend 
eingestellt werden kann. Die vor und hinter der in der- 
Gasleitung eingeschalteten Drosselscheibe herrschenden 
Druckverhältnisse wirken auf eine von einem Gehäuse 
umschlossene Schwimmglccke ein, u. zw. derart, daß 
das hinter der Drosselscheibe abzweigende Rohr mit dem 
Raum zwischen Glocke und Mantel imd. das andere mit 
dem Innenraum  der Glocke in Verbindung steht. Da 
nun der Unterschied zwischen dem vor und hinter der 
Drosselscheibe herrschenden Druck desto mehr zunimmt,

je größer die durch die Drosselscheibe strömende Gas­
menge ist, so ward die Glocke für jeden beim Dampf­
manometer herrschenden Dampfdruck einen höchsten 
Stand einnehmen, wenn die größte Gasmenge erzeugt, 
d. h. wenn der Wasserdampf vollständig zersetzt wird. 
Sinkt im Verlauf des Gasens infolge unvollständiger 
Dampfzersetzung die durch die Drosselscheibe tretende 
Gasmenge, so sinkt auch die Glocke bis zu einem ein­
stellbaren Anschlag, der ein elektrisches Läutewerk in 
Tätigkeit setzt, wodurch dem Arbeiter das Zeichen zur 
Unterbrechung der Dampfzuführung gegeben ist. Da 
der für jeden Gaserzeuger am zweckmäßigsten zu 
wählende Dampfdruck durch Versuche festgestellt wird, 
läßt der Stand der Glocke des Dampfschlußmelders 
auch eine Überwachung der im Brennstofibett herr­
schenden Verhältnisse zu. Entspricht beispielsweise 
der Stand der Glocke bald nach Wiederbeginn des 
Gasens nicht der für den eingestellten Dampfdruck 
unter gewöhnlichen Bedingungen beobachteten Höhe, 
so ist entweder der Brennstoff nicht hinreichend heiß­
geblasen worden oder die Brennstoffschicht zu niediig. 
Neben dem Dampfschlußmelder sind bei den Wassergas­
anlagen nach Strache auch noch Autolysatoren zur 
Aufzeichnung des Kohlensäuregehalts sowohl im Wasser­
gas als auch in den Heißblasegasen vorgesehen. Durch 
diese Einrichtungen ist die Gaserzeugung von der Zu­
verlässigkeit und dem Verständnis der Arbeiter unab­
hängig gemacht worden. So wird mehrfach berichtet, 
daß die Einführung des Dampfschlußmelders nicht nur 
eine beträchtliche Brennstoffersparnis, sondern auch 
eine Erhöhung der stündlichen Leistung und Gasaus­
beute sowie eine Verringerung des Kohlensäuregehalts 
des Wassergases zur Folge gehabt hat.

Der Abschluß des Schachtes nach unten erfolgt bis 
jetzt noch überwiegend durch einen Planrost. Die Aus­
tragung der Asche wird unter Einführung eines Not­
rostes durch die Schlackentüren etwa alle 1 2 -2 4  st 
einmal vorgenommen, was eine Unterbrechung der Gas­
erzeugung erforderlich macht. Vereinzelt hat man wohl 
auch Gaserzeugerschächte m it einem untern Wasser- 
veiSchluß versucht, um die Entaschung ohne U nter­
brechung der Gaserzeugung vornehmen zu können. Bei 
den Gaserzeugern, die mit ausschließlicher Dampfein- 
führung von oben arbeiten (z. B. bei den Ausführungen 
von Strache): ist die Anwendung eines Rostes nicht 
angängig, weil die Roststäbe wegen der im Schacht­
unterteil dauernd herrschenden hohen Temperaturen 
bald abbrennen. In diesem Fall ruht der Brennstoff 
unm ittelbar auf der Ofensohle auf.

(Forts, f.)

Die Erdölindustrie in Galizien.
V on D ipl.-Ing. K arl D u n a j ,  H annover.

Wenn auch die Erdölgewinnung Galiziens mit 
1 087 286 t, d. h. m it 2,14 % der Welterzeugung im 
Jahre 1913 (s. Abb. 1), im Verhältnis dazu nur gering

ist, so steht sie immerhin in Europa an dritter Stelle 
und ist für die Versorgung des europäischen Marktes 
mit Erdöl und seinen Destillaten, besonders für
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Deutschland, von ständig wachsender Bedeutung ge­
worden, da Galizien als Petroleumeinfuhrland Deutsch­
lands seit 1913 die zweite Stelle einnimmt (s. Abb. 2).

Wie aus Abb. 3 hervorgeht, stand Galizien im 
Jahre 1909 mit etwa 2 100 000 t = 5 ,2 1 %  der Welt­
erzeugung auf dem Höhepunkt seiner Entwicklung, 
worauf es von Rumänien und Mexiko überflügelt 
wurde.

Die erste Raffineriej Galiziens wurde in Makowicz 
bei Jaslo in Westgalizien erbaut und verarbeitete 
in Böbrka gewonnenes Rohöl; die zweite Raffinerie 
folgte in Kleczany. Aus diesen Anfängen heraus e n t­
wickelte sich das westgalizische, jetzt zum Bergrevier 
Jaslo gehörende Erdölgebiet.

In diesem Bezirk, wie später zunächst auch in den 
ändern, wurde das Rohöl in gegrabenen Schächten 
von etwa 1 m Durchmesser und bis zu 200 m Tiefe 
durch Ausschöpfen mit Eimern gewonnen, eine Förde­
rungsart, die in Galizien heutzutage vollständig ver­
lassen worden ist, in Rumänien jedoch im Eigenlöhner­
betrieb in geringem Maß noch angewandt wird. Da 
das Niederbringen derartiger Schächte infolge von 
Wassereinbrüchen häufig auf Schwierigkeiten, stieß, 
ging man sehr bald zum Abteufen durch Bohrung mit 
Verrohrung über, die zunächst von Hand, dann 
maschinenmäßig betrieben wurde. F a u c k  wandte als 
erster das Spülbohrverfahren in Galizien an.

Obgleich am ganzen nördlichen Abhang der 
K arpathen ölführende Schichten festgestellt worden sind, 
haben sich bisher drei eigentliche Erdöl bezirke heraus­
gebildet, die besonders abbauwürdige Lagerstätten 
enthalten: der westgalizische, der Bezirk von Boryslaw- 
Tustanowice und der ostgalizische (s. Abb. 4). Die 
wichtigsten Fundstellen des w e s tg a liz is c h e n  B e z irk s  
liegen in der Nähe der S tädte Görlice, Jaslo und Krosno. 
Die letztgenannte Stadt ist Sitz des Bergrevieramts.

Als neues Erdölgebiet erlangte das von Schodnica

(zum Bergrevier Drohobycz gehörig) Bedeutung, wo 
einzelne Schächte täglich bis 15 Kesselwagen zu je 
10 t Rohöl lieferten.

Im Anschluß an Schodnica und das benachbarte 
Urycz wurde das berühmte, durch seinen Erdwachs­
bergbau bekannte Gebiet von B o ry s la w  und T u s ta n o -  
w ice im gleichen Bergrevier erschlossen, das seit Jahren 
über 90% der gesamten Erdölförderung Galiziens liefert, 
sowie der benachbarte kleinere Bezirk von Mraznica.

Das s ü d o s tg a l iz is c h e  E rd ö lg e b ie t  im Berg­
revier Stanislau um faßt im besondern die Bezirke von 
Bitkow und Pasieczna.

A bb. 2. P etro leum einfuhr D eutschlands aus den ver­
schiedenen Ländern, im  Ja h re  1913.

Die Bohrungen werden in Galizien fast durchweg 
nach dem von McGarvey eingeführten kanadischen 
Verfahren unter Anwendung des Exzentermeißels aus­
geführt, das durch Benutzung eiserner s ta tt hölzerner 
Bohrstangen, ferner durch Vervollkommnung der Nach­
laßvorrichtung usw. gewisse Abänderungen erfahren hat, 
so daß man jetzt wohl von dem »austrokanadischen« 
Bohrkran spricht. Das Spülbohrverfahren hat sich in 
Galizien noch nicht einbürgern können. Bisher scheinen 
auch die Bergbehörden diesem Verfahren gegenüber 
einen ablehnenden Standpunkt eingenommen zu haben, 
denn erst in letzter Zeit ist eine Bestimmung in die Berg­
polizeiverordnung aufgenommen worden, wonach die 
Bergbehörde in besondern Fällen nach Prüfung des 
Geländes die Genehmigung zur Spülbohrung erteilen 
kann.

Als \ Bohrrohre werden patentgeschweißte ^oder 
Mannesmannrohre verwandt; der Anfangsdurchmesser 
eines Bohrlochs beträgt gewöhnlich 12", der End­
durchmesser wenigstens 4 ".

Die tiefste Bohrung hat in Tustanowice mit dem 
im Besitz der belgischen Gesellschaft W aterkeyn 
befindlichen Schacht Henryk I bereits' eine Teufe 
von 1817 m erreicht, wie überhaupt das Gebiet von 
Boryslaw-Tustanowice die tiefsten Erdölbohrungen der 
Welt enthält, wohingegen die Bohrungen des west- und
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südostgalizischen Bezirks im allgemeinen die Teufe von 
800 m nicht überschreiten.

In  jüngster Zeit ist bei Tustanowice das aus Amerika 
eingeführte Bohrverfahren von P a r k e r ,  S h a r p  und 
H u g h e s  zur Anwendung gebracht worden. Es ist 
im Gegensatz zu dem bekanntlich eine Schlagbohrung 
darstellenden kanadischen ein Drehbohrverfahren mit 
Schlammspülung unter i Anwendung des fräserartig 
wirkenden Bohrmeißels von Sharp und Hughes. Die 
Bohrung wird m it 14- bis 16 "-R ohren begonnen. 
Während man bei der kanadischen Bohrung bis zu 
1300 m Teufe im allgemeinen 5 Rohrstränge, nämlich 
von 12, 10, 9, 7 und 6 "  verwendet, glaubt man bei 
dem genannten Verfahren diese Teufe mit nur 3 Strängen 
erreichen zu können. Zu einem abschließenden Urteil 
über die Vorteile dieses Verfahrens in Galizien ist 
man jedoch bisher noch nicht gelangt.

In Boryslaw-Tustanowice tr i t t  das ö l heute noch 
eruptiv, d. h. selbsttätig, zutage. Während jedoch vor 
einigen Jahren bei manchen Schächten eine tägliche 
Förderung von mehr als 500 t zu verzeichnen gewesen 
war, ist in den letzten Jahren infolge bedeutender Ver-

der mit Ölausbrüchen erbohrten und der selbsttätig 
fördernden Schächte festzustellen. Anderseits hatte der 
im Frühjahr 1914 in 1436 m Teufe wieder fündig ge­
wordene Schacht Tloka X V III der K arpathen-A .G . 
in Tustanowice anfänglich eine Tagesausbeute von 
mehr als 200 t aufzuweisen und stand mit einer Ge­
samtförderung von 2852 Kesselwagen im 1. Halbjahr 
1914 an erster Stelle, so daß in diesem Bezirk wohl 
noch nicht von Erschöpfung gesprochen werden kann.

T ritt das Erdöl infolge zu geringen Gasdrucks nicht 
selbsttätig zutage, oder sind die Gase bei anfänglich 
eruptiven Schächten nach einiger Zeit zu schwach ge­
worden, um durch Ausbrüche das Erdöl selbsttätig zu 
fördern, so greift eine Art der Gewinnung Platz, die 
wohl nur in den galizischen Bezirken zu finden ist, 
nämlich die Förderung mit Hilfe von Kolben (Plungern). 
Bei diesem Verfahren wird ein etwa 50 cm langer Kolben,

bestehend aus einem durchbohrten, 
mit einem Kugelventil versehenem 
Rohr, an einem 1 8 -2 0  mm starken 
Drahtseil durch den Rohrstrang in 
das erbohrte Öl herabgelassen. Der 
in die Flüssigkeit reichende Rohr­
strang muß von gleichmäßiger lichter 
Weite sein. Der Kolben ist durch 
Gummiringe oder Filzscheiben ge­
gen die Rohrwände abgedichtet. 
Das Seil läuft über einen Förder­
haspel, der meist von einer 100 PS- 
Zwillingsdampfmaschinemit um 90° 
versetzten Kurbeln angetrieben 
wird. W egenderFeuergefahr müssen 
Haspel und Maschine mindestens, 
25m vom Bohrloch entfernt in einem 
eigenen Maschinenhaus aufgestellt 
werden.

In den letzten Jahren wurden 
die Erdölschächte häufig m it je 2 
derartigen Haspelanlagen versehen, 
von denen die eine zur Aushilfe 
dient. Abb. 5 gibt eine Ansicht 
der Haspelanlagen in Tustanowice 
wieder.

Die Förderung durch Kolben 
geht wie folgt vor sich: Der Kolben 
wird mit Schwerstange und Rutsch­
schere in das Bohrloch eingelassen. 
Beim Eintauchen in die bis zu 
einer gewissen Höhe anstehende 
Flüssigkeit wird das Kugelventil 
geöffnet, so daß Öl und Gas durch 
letzteres hindurchtreten , können. 
Beim Heraufziehen des Kolbens 
schließt sich das Ventil durch den 
Druck der hindurchgetretenen nun­
mehr auf ihm lastenden Ölsäule, 
die zutage gehoben ward.

Die in der Ölsäule eingeschlossenen 
Gase bilden häufig langgestreckte 
Blasen. Gelangt eine derartige Gas­
blase im Verlauf der Förderung in 

die Nähe d e r Bohrlochmündung, so wird infolge des 
oft recht beträchtlichen Gasdrucks das Öl heraus­
geschleudert, also ein Ausbruch verursacht. Auch folgt 
jeder Förderung meist ein Gasstoß nach, der wiederum 
einen Ausbruch zur Folge hat.

Dieses Verfahren bietet daher noch den Vorteil, 
d a ß ' es schwache Gase in ihrer W irkung verstärkt, also 
gewissermaßen Ausbrüche künstlich herbeiführt. Das 
zu fördernde ö l muß aber nahezu sandfrei sein, da 
sonst der rasche Verschleiß der Dichtungen die Anwen­
dung des Verfahrens unmöglich machen würde.

In den übrigen Bezirken Galiziens wird das Öl nach 
der Erbohrung mit Hilfe der kanadischen Pumpe (auch 
galizische Pumpe genannt) gefördert, wobei ebenfalls 
Sandfreiheit des Öles Bedingung ist. Diese Pumpe wird 
in allen bekannten Erdölgebieten angewandt und 
besteht aus dem an einem Gestänge von etwa 1 " in

75 m r  S5 SO SS

A bb. 3. E rdölgew innung der w ichtigsten Länder.

minderung des Gasdrucks eine wesentliche Abnahme
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einer Steigleitung von etwa 2 — 3 " Durchmesser bis 
vor Ost eingelassenen Kolben, der mit Lederstulpen 
gegen den als Pumpenzylinder dienenden untern Steig­
leitungsrohrteil abgedichtet ist. Eine Kugel in der 
Steigleitung dient vor Ort als Säugventil (Fußventil), 
eine im Kolben befindliche Kugel als Druckventil. 
Das Gestänge wird m it Hilfe eines Winkelhebels bewegt, 
den Zugstangen (Feldgestänge) meist mit Hilfe eines 
Kehrradantriebs betätigen. Anwendbar ist diese Pumpe 
bis zu Teufen von 500 -  600 m.

Druckpumpen in einen hölzernen oder eisernen, eben­
falls mit Wärmschlangen versehenen Bottich von etwa 
100 000 kg Inhalt, in dem es durch Erwärmung und 
Lagerung demselben Reinigungsvorgang unterworfen 
wird. Alsdann wird es in die Meßbottiche der Purrtp- 
stellen der Rohrleitungs- und Lagerungsgesellschaften 
geleitet, wo eine genaue Messung des von der betreffenden 
Grube abgedrückten Öls erfolgt und eine Probe zur Fest­
stellung des vorhandenen Schmutz- und Wassergehalts 
genommen wird. Von dieser Gesellschaft wird sodann 
der betreffenden Grube ein Lagerschein über die abge­
drückte ölmenge ausgestellt, der ein börsengängiges 

■Papier darstellt.
Das den Pumpstellen zugedrückte Öl darf keinen 

hohem  Gehalt an  Schmutz und Wasser als 5% 
enthalten. Die Rohrleitungsgesellschaften lagern das 
Öl meist in ihre eisernen, 4 -  5 Mill. kg fassenden 
Behälter ein. Von dort pumpen sie es nach Bedarf durch 
Röhrenleitungen zum Zisternenbahnhof, wo es in die 
Eisenbahn-Kesselwagen gedrückt wird, oder in andere 
Behälter. Da sich ein großer Teil der an der Erdöl­

In den selbsttätig fördernden (eruptiven) Schächten 
wird das ö l nach Abdrosselung des Bohrlochausganges 
durch eine schwere, allseitig geschlossene Schlüsselbank 
durch Rinnen in einen unm ittelbar neben dem Bohrturm 
befindlichen, m it Holzbalken ausgesteiften und mit 
Wärmschlangen versehenen Erdbehälter geleitet, wo 
sich zunächst die etwa vorhandenen Schlammbestand­
teile sowie Wasser abscheiden. Ein solcher Behälter 
hat einen Fassungsraum von 20 -  100 Kesselwagen zu 
je 10 000 kg. Von hier gelangt das ö l mit Hilfe von

gewinnung Beteiligten in dem »Galizischen Landes- 
Verband der Rohöl-Produzenten« zu Lemberg zu einem 
Syndikat vereinigt hat, drücken die Lagerungsgesell­
schaften das ihnen zur Verfügung gestellte ö l in vielen 
Fällen in die Behälter des genannten Verbandes.

Außer den in allen Erdölgebieten angewandten 
eisernen Behältern sind im Bezirk von Boryslaw-Tusta- 
nowice für den Fall von Absatzstockungen Erdvorrats­
räume von großen Abmessungen angelegt worden. 
Infolge von Übererzeugung und empfindlichem Mangel 
an Lagerräumen war nämlich der Ölpreis in den Jahren 
190S und 1909 auf etwa 1,20 K/100 kg gesunken -  an 
einem Tage des Jahres 1908 hat er sogar nur 60 h für 
100 kg betragen —, so daß die Gesellschaften nicht an­
nähernd die Gestehungskosten decken konnten. Hunderte 
von Zisternen sind in dieser Zeit in die Bäche geleitet 
worden und dadurch verloren gegangen. Im Jahre 1909/10 
entschloß sich der S taat, der bedrängten Erdölindustrie 
zu Hilfe zu kommen, und bewilligte die Mittel zu 
dem Bau von 41 Erdbehältern m it einem Gesamt­
fassungsraum von 90 000 Zisternen =  900 000 t. Diese
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Behälter, deren Fassungsraum je 1000-1500 Zisternen 
beträgt, sind 10 m hoch und liegen m it je 5 m über und 
unter der Erdoberfläche.

Ein großer Teil des den Behältern des Landes­
verbandes der Rohölproduzenten zugepumpten Rohöls 
wird in der staatlichen Entbenzinierungsanstalt (k. k. 
Mineralöl-Fabrik) zu Drohobycz verarbeitet, der größten 
Raffinerie der Monarchie, u. zw. werden hier lediglich 
Benzin und Leuchtöl abgeschieden; der gesamte Rest 
wird als Heizöl zur Beheizung der Lokomotiven eines 
Teiles der östlichen österreichischen Staatseisenbahnen 
verw andt. Bei der oben erwähnten Hilfeleistung des 
österreichischen Staates im Jahre 1909 hatte diesei mit 
dem Landesverband einen Vertrag auf Lieferung von 
150 000 Zisternen zu je '10 000 kg, lieferbar bis Ende 
1914, geschlossen.

A bb. ß. A nsicht von H aspelan lagen  in Tustanow ice

Der übrige Teil der Förderung der im Landesverband 
Zusammengeschlossenen und der Außenseiter gelangt 
in die.Raffinerien, von denen bei Ausbruch des Krieges 
in Österreich-Ungarn neben einer Anzahl kleiner, un­
bedeutender Anlagen etwa 30 m it allen Mitteln der 
Technik ausgestattete Werke in Betrieb waren. Sie liegen 
y.. T. in den Erdölbezirken selbst, z. T. weiter entfernt. 
Als bedeutendste seien außer der schon ei wähnten 
Entbenzinierungsanstalt von den erstem  die zur Giuppe 
der Deutschen Erdöl-A.G. gehörige Raffinerie der Austria 
in Drohobycz sowie die Raffinerien in Limanowa und 
Jaslo genannt, von letztem  die Raffinerie Trzebinia, 
ebenfalls zur Gruppe der Deutschen Erdöl-A. G. gehörig, 
sowie die Mineralölfabriken in Pardubitz (Böhmen) 
und Triest.

Die Raffinierung galizischer Erdöle erzielt im Durch­
schnitt folgende Ergebnisse:

S tandard-M arke
Boryslaw -

Tustnnow ice

%

Spozial-M arke 
Sehodnica und 

W estgalizien

%

5 s
5 —

38 50
10 15

Gas-, Solar- und  B lauöl . . . .  
R ü ck stän d e  (Koks, Pech,

22

6

17

R a ffin e rie v e rlu s t..................... .. 14 10

Da in Österreich-Ungarn Erdöl, Erdwachs und 
andere bituminöse Stoffe zu den dem S taat nicht vor­
behaltenen Mineralien gehören, verbleiben diese Boden­
schätze den Grundeigentümern, die das Recht auf 
Schürfung für eine bestimmte Zeit an die Schürfer 
verpachten, u. zw. meist gegen Entrichtung einer ein­
maligen Abfindung sowie gegen die Verpflichtung, die 
Bohrungen auf dem gepachteten Gelände binnen einer 
bestimmten Zeit zu beginnen und fortzusetzen, ferner 
gegen.Abgabe eines Teils des geförderten Öls oder eines 
entsprechenden Entgelts hierfür, unabhängig von den 
Gestehungskosten. Die Belastung des Grundstücks mit 
derartigen Abgaben, sog. Bruttoprozenten, wird in das 
Grundbuch eingetragen. Diese B ruttoanteile können 
einzeln oder in Bruchteilen veräußert werden, was eben­
falls jedesmal im Grundbuch vermerkt werden muß. 
Das betreffende Grundstück wird sodann meist von 
den Gründern der Ausbeutungsgesellschaft m it noch 
einigen derartigen Bruttoprozenten belastet, jedoch pflegt 
deren Gesamtbetrag 20 % nicht zu überschreiten, so 
daß die Teilhaber der Gesellschaft, die Inhaber der Netto­
prozente, meist auf 4/5 des Reingewinns Anspruch haben.

Die Preise galizischer Rohöle waren am 1. April 1914 
folgende (ab Aufgabestation, in Zisternen des Käufers):

G ew innungsort
P reis 

K /100 kg

.6,78
9,53

H a r k lo w a ........................... 8
8

8,35
8,80
9,45

R ogi-R öw ne ..................... 9,85
9,75

9
9

Das in der gesamten österreichischen Erdölindustrie 
angelegte Kapital wird auf etwa 350 Mill. geschätzt, 
wovon auf deutsche Anteile etwa 50 Mill. J i  entfallen 
dürften.

Zunächst waren- es meist kleinere deutsche Gesell­
schaften im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuches, die 
sich an der Erdölindustrie beteiligten. Durch gesetzliche 
Bestimmung im Jahre 1910 m ußten sich jedoch derartige 
Gesellschaften in physische oder juristische Personen
umwandeln lassen.

Außerdem befinden sich viele der erwähnten B ru tto ­
anteile in deutschen Händen.

In den letzten Jahren haben auch einige der großen 
deutschen Bankengruppen im galizischen Erdölbergbau 
festen Fuß gefaßt. So weist die Bilanz der zur Gruppe 
Diskonto-Gesellschaft-Bleichröder gehörenden Deutschen 
Erdöl - A. G. 469 000 £ Vorzugaktien der Premier Oil 
and Pipe Line Co. Ltd., London, sowie eine Beteiligung 
an der Austria, Petroleum - Industrie-A.G. im Betrage 
von 4 966 000 K und an der Mineralöl-A.G. Frzebinia 
von 320 000 K Vorzugaktien auf. Im Jahre 1913 erwarb 
sodann die zur Gruppe der Deutschen Bank gehörige 
Deütsche Petroleum A. G. in Berlin das Recht auf
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Schürfung in einem großen Gebiet, so daß sich nach 
dem Krieg der deutsche Einfluß in dieser vielver­
sprechenden Industrie wesentlich vergrößern dürfte.

Eine große Rolle spielt in Galizien das englische 
und amerikanische K apital; im Jahre 1909 wäre es 
der Standard-Oil-Gruppe beinahe sogar gelungen, die 
gesamte galizische Ölindustrie vollständig unter ihre 
Botmäßigkeit zu bringen, wenn nicht die bereits erwähnte 
Hilfeleistung des Staates eingesetzt hätte. In letzter 
Zeit sind auch nam hafte französische Kapitalien im 
galizischen Erdölbergbau angelegt worden ; so erwarb im

August 1913 eine französische Gruppe Eigentum und 
Gerechtsame der österreichischen Petroleum -Industrie- 
A.G., der größten Gesellschaft im Gebiet von Bitkow.

Z u sam  m e n fa ssu n g .
Im  vorstehenden wird ein kurzer 

die galizische Erdölindustrie gegeben, 
werden der Anteil Galiziens an der 
der W elt, die Gewinnungsverfahren 
sächlichsten Erdölbezirken und die 
Verhältnisse geschildert.

Überblick über 
Im  besondern 

Erdölgewinnung 
in den haupt- 
wirtschaftlichen

Die Leistlingen des Ruhrbergbaues auf dem Gebiet der sozialen Z|vangsversicberung.
Im Ruhrbergbau sind die Gesamtaufwendungen auf 

dem Gebiet der sozialen Zwangsversicherung, die ge­
wissermaßen als Lohn anzusprechen sind —- kommen 
sie doch, einerlei ob sie von dem Arbeitgeber oder dem 
Arbeitnehmer geleistet werden, ausschließlich diesem 
zugute, während sie in beiden Fällen jenen belasten — , 
auf 100 J l  Arbeiterlohnsumme berechnet, von 11,08 Jl  
im Jahre 1907, in dem die neuen Satzungen des Knapp­
schaftsvereins in Kraft getreten sind, auf 12,99 Jl  in 
1914 gestiegen; auf 1 t .  Förderung ergibt sich eine 
Steigerung von 63 Pf. in 1907 auf 80 Pf. im letzten Jahr; 
auf einen Arbeiter betrugen diese Aufwendungen 
17,30 M  gegen 21,04 Jl  in 1914. Näheres hierüber bietet 
die folgende Zusammenstellung, in der auch die Beträge 
auf 1 t Förderung im Oberbergamtsbezirk Dortmund 
berechnet sind.

Die schaubildliche Darstellung sowie die zugehörende 
Zahlentafel auf S. 665, die von dem Allgemeinen Knapp­

schafts-Verein in Bochum zusammengestellt worden 
ist, veranschaulichen die Gliederung der Belegschaft 
des R u h rb e z irk s  nach L o h n k la s se n , nach denen sich 
die Beiträge zur Krankenkasse abstufen.

Die höchste Lohnklasse-, der alle Vereinsmitglieder 
m it einem 5 J l  übersteigenden Tagesverdienst (nicht 
Schichtverdienst) angehören, zeigt eine Abnahme 
ihres Anteils an der Mitgliederzahl des Vereins von 
81,2 auf 77,9 %. Entsprechend ist der Anteil der 
ändern Lohnklassen gestiegen; 2,60 Jl  und weniger 
verdienten in 1914 nur 20 248 Mann =  5,2 % (im Jahre 
vorher 4,2 %) der Belegschaft, an der, worauf hierbei 
hingewiesen sei, die jugendlichen Arbeiter mit 4,3 % 
beteiligt waren. 13 947 Mann oder 3,6 (2,8) % der 
Gesamtzahl blieben mit ihrem Lohn zwischen 2,61 und 
3,80 Jl ,  51608 oder 13,3 (11,8) % verdienten 3,81 bis 
5,00 Jl.

L e is tu n g e n  d es  R u h rb e r g b a u e s  a u f  d em  G e b ie t d e r  s o z ia le n  Z w a n g sv e rs ic h e ru n g .

1907
insge­
sam t 

1000 JÍ

auf 
1 t  
Jl

1908
insge­
sam t 

10Ú0 Jl

auf 
1 t  
Jl

1910
insge- I auf 

1 t  
Jl

sam t i 
1000 .«

1912
insge­
sa m t 

1000 Jl

auf 
1 t  
Jl

1913
insge­
sam t 

1000 Jl

auf 
1 t
J t

1914
insge­
sam t 

1000 Jl

au f . 
1 t  
Jl

B eiträge
der Bergwerksbesitzer
der A rb e i te r ..................
der Bergwerksbesitzer 
der A rb e ite r ..................

zur K rankenkasse 

zur Pensionskasse
E rhöh ter, von den Bergw erksbesitzern bei U n­

fällen zu zahlender K rankengeldbetrag  . . . 
B eiträge

der Bergwerksbesitzer |zur Invaliden- u. H inter-j 
der A rbeiter . . . . j bliebenenversicherung | 
der Bergwerksbesitzer zur Sektion 2 der 

K nappschafts-B erufsgenossenschaft . . . .

T, ., -_. , I der Bergw erksbesitzer . . .B eitrage in sg e sa m t! , Arhb -tf,r

7 224 0,09 
9 623: 0,12 
7 216! 0,09 
9 657 0,12

275! •

2 713 0,03 
2 716 0,03

11 465 0,14

9 417 0,11 
9 418 0,11 

14 834! 0,18 
14 S95j 0,18

2321 ,

3 066 0,04 
3 107' 0,04i

12 164; 0,15

9 720! 0,11 
9 7.1: 0,11 

14 64S 0,17 
14 695! 0,17

109 .

3 076 0,04 
3 164; 0,04

14 481: 0,1'

10 005! 0,11
11 009! 0,11 
16 38-2! 0,16 
16415! 0,16

i:2 j .

4 546! 0,05 
4 691 0,05

15 71-1 0,16

11 603! 0,11 
11 CG4 0,11
17 575 
17 575

116!

4 736 
4 960

14 765

0,16
0,16

28 893 
21 996

Se. der B eiträge der Bergw erksbesitzer und der 
A rbeiter ....................... ............................................ 50 889

0,36
0,27

39 713 
27 420

0,48
0,33

42 034! 0,48 
27 580! 0,3

47 7Ö9 
32 115

0,63 67 132: 0,81 69 614! 0,80 79 885

0,48
0,32

48 855 
34 199

0,80 S3 054

0,04
0,04

0,1?

11174 
11 17-1 
14 929 
14 934

53

4 541 
4 542

14 187

0,44
0,31

44 884 
30 650

0,75 T55341

0, 12:

0.12
0,16
0,1&

0,05
0,05-

0,15-

0,47
0,32-

0.80-

i A ußerdem  -wurden fü r die B eam ten-Pensionskasse an B eiträgen von den W erksbesitzern  und Beam ten je 20-11000 Jt geleistet.



Gesamt-
m it-

glieder-
zahl

14510

34604 | 32717 I 44981•20777 ! 22630 ! 2995712302 ! 17850 j; 20532
253 680

27155 | 40193

29102188406695 12470 I 17794

260 341

275 219

269 699

,286 731

309 311

C847

7935 2235 j 3316 j 5946

S264 | 2273 ; 2665 ; 4891

20,0 %
13248 17695 ! 20793

20,9 %
12143 17679iter 20136

10903 ! 17997 | 19892 

17,7 %
9540 : 16267 j 18373

3884 j 7141 j 13912

25486
28,9 %
32173 40529

39,6 %
23460 30515 | 42919

21613

20477 I 26780 

i 21838

40136

24,3 %
18757 j 19732 | 21112

1073%

25624 28501 68255

über 
5,80 M

36172 21931 20330 

_ ’Ü > %
43208 | 26530 ] 24319 

86,1 %
52631 ! 35545 , 30397

43,1 %
53912 ! 35648 ! 30473

41941 45002 [76628

57,1 %
22569 I 27243 ;i 60264

67,9 %
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V e r te i lu n g  d e r  M itg lie d e r  d es  A llg e m e in e n  K n a p p s c h a f ts -V e re in s  a u f  di<

über 5,00 A
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Ja h r
Gesamt-

mit-
glieder-

zahl

bis 
1,40 X

1,41 
bis 

1,80 X

1,81 
bis 

2,20 X

2,21 
bis 

2,60 M

2,61 
bis 

3,00 X

3,01 
bis 

3,40 X

3,41 
bis 

3,80 X

3,81 
bis 

4,20 X

4,21
bis 

4,60 X

4,61
bis 

5 ,00X

5,01 
bis 

5,40 Jt

5,41 
bis 

5,80 JL

über 
5,80 X

zus.

/o

1908 343 325
6506 5151 1674 2211 3708 6316 13820 21246 20834 21789 240070 100

4,6% 6,9% 18,6 % 69,9 %

1909 348 389
7650 1 4544 j 2139 j 3485 4851 8042 17770 21389 22519 30708 225292 100

5,1% 8,8% 21,4% 64,7%

1910 351188
7748 ¡ 4490 ] 1946 1 3111 4675 7029 1 14526 19731 1 21008 1 29540 237384 100

4,9% 7,5 % 20,0% 67,6% _____

1911 357 321
7018 I 4963 1 1818 1 2525 3971 5810 1 11536 18616 1 19303 1 24794 256937 100

4,7% 5,9 % 17,5 % 71,9 %

1912 376 710
5663 1 6343 1 2012 1 1800 2889 i 4407 1 7466 14158 1 18386 1 20763 292823 100

4 *2 °/ *-* 7o ‘1,0% 14,1 % 77,7%

1913 409 271
5543 1 7725 j 2477 1 1424 2119 1 3584 1 5584 10625 1 17269 i 20428 332493 100

4 2°//o 2,8% 11,8% 81,2%

1914 388 385
6672 1 8129 1 8270 i 2177 2837 1 4439 1 6671 12373 j 19025 1 20210 302 582 100

5 O 0/*- /o 3,6 % 13,3 % 77,')%

DuGiias« von D ö r p in g h a u s ;  »Das B raunkohlenvorkom m en 
im  Gcisetal m it besonderer B erücksichtigung der Genesis« 
von S a lz m a n n ;  »Paläobotaniscli-stratigraphische S tudien 
im  N iederländischen K arbon nebst Vergleichen m it um ­
liegenden Gebieten« von J o n g m a n s ,  m it A nhang »Be­
m erkungen über einige der in den niederländischen B ohrun­
gen gefundenen Pflanzen« von J o n g m a n s  und G o th a n ,  
»Geologische G rundriß- und Profilbilder als E rläu terungen  
zur a ltern  T ektonik  des Siegerlandes« von D e n c k m a n n ;  
»Die B rauneisenerzlagerstätten  Oberschlesiens« von 
R a e f le r .  Im  D ruck befindlich sind folgende A bhand­
lungen: »Die K ohlenvorräte  des D eutschen Reichs. I. Teil. 
D as niederschlesische Steinkohlenbecken« von B ö k e r ;  
»Über die genetischen Beziehungen des dichten  Magnesites 
zu den M ineralien der N ickelsilikatgruppe« von K r a f t ;  
»Die B raunkohlenform ation im H erzogtum  Sachsen-Alten­
burg  und  im  südlichen Teil der Provinz Sachsen« von T il le .  
Von der G angkarte  des S icgerlandes im M aßstab  1 : 10000 
sind die B lä tte r B urbach, N au ro th  und O berlahr der Liefe­
rung  4 erschienen. Im  D ruck  befinden sich die^ B lä tte r  
E lkenro th , D aaden und  H orhausen derselben Lieferung 
sowie die L ieferung 5, en tha ltend  die B lä tte r  Olpe, L ittfeld , 
Silberg, W enden und M üsen; außerdem  von der K arte  der 
n u tzbaren  L agers tä tten  D eutschlands, G ruppe Preußen, 
M aßstab 1 : 200 000, die L ieferung 8, en thaltend  die B lä tte r 
Görlitz, Liegnitz, Breslau, H irschberg i. Schlesien, Schweid­
nitz, Levin und  Glatz.

Von dem  J a h r b u c h  d e r  K g l. G e o lo g is c h e n  L a n d e s ­
a n s t a l t  sind m ehrere H efte der Jahrgänge 1 9 1 2 -1 5  e r­
schienen.

An s o n s t ig e n  K a r t e n  sind geologisch-agronomische 
K arten  der Lehrfelder fü r verschiedene landw irtschaftliche 
Schulen herausgegeben werden.

A ußer zahlreichen w is s e n s c h a f t l i c h - g e o lo g i s c h e n  
A r b e i t e n  w urden auch im B erich tsjahr w ieder verschiedene 
I n s t r u k t i o n s k u r s e  v e ran sta lte t. R ech t um fangreich 
w aren ferner wieder die p r a k t i s c h - g e o lo g i s c h e n  A r

Mineralogie und Geologie.
Tätigkeitsbericht der Kgl. Prcußiselien Geologischen 

X andesanstalt für das Ja h r  1914. Nach dem  T ä t i g k e i t s ­
b e r i c h t  sind im Jah re  1914 46 B lä tte r  der »Geologischen 
K arte  von P reußen und benachbarten  B undesstaaten  im 
M aßstab  1: 25 000« im A uflagedruck vollendet w orden oder 
zu r V eröffentlichung gelangt. Die G esam tzahl der zum 
ersten  Mal veröffentlichten  B lä tte r b e trä g t som it 1006. 
3 B lä tte r  sind in  der zweiten bzw. v ierten  Auflage vollendet 
und 59 B lä tte r  in  der lithographischen A usführung be­
griffen.

An A b h a n d lu n g e n  sind im B erich ts jah r erschienen; 
»W irbeltiere der R üdersdorfer Trias« von S c h r ö d e r ;  
»Paläontologische Beiträge- zur Geologie des Kellerwaldes« 
von W e d e k in d .  A ußerdem  befinden sich im  D ruck: 
»Beiträge zur Seenkunde, Teil I I I  und IV« von J e n t z s c h ;  
»Hunsrückschiefer und U nterkoblenzfauna« von F u c h s ;  
»Neue und weniger bekannte V ersteinerungen aus dem  
rheinischen Devon« von S p r i e s t e r s b a c h ;  »Beiträge zur 
P aläontologie der C eratiten  des Obern deutschen M uschel­
kalks« von R ie d e l.

Die B e i t r ä g e  z u r  g e o lo g is c h e n  E r f o r s c h u n g  d e r  
d e u t s c h e n  S c h u tz g e b ie te  w urden durch folgende A b­
hand lungen  erw eitert: »Die m ineralogische Zusam m en­
setzung  der deutsch-südw estafrikanischen D iam antsande« 
von S c h e u r in g ;  »Zur Geologie und O berflächengcstaltung 
von N ordostkatanga« von B  e h  re  nd .

Im  A rc h iv  f ü r  L a g e r s t ä t t e n f o r s c h u n g  u n d  L a g e r ­
s t ä t t e n k a r t e n  sind folgende A bhandlungen im B erichts­
ja h r  erschienen: »Geschichte des T hüringer Bergbaues,
Teil I« von H e ß  v o n  W ic h d o r f f ;  »Die perm ische Salz­
la g erstä tte  im  G raf-M oltke-Schaclit und in der U m gebung 
von Schönebeck a. d. Elbe« von S e id l ;  »Salzlager und 
G ebirgsbau im m ittle m  Leinetal« von R e n n e r ;  »Ambly- 
gonit-Z inn-V orkom m en von Caceres in Spanien und E isen­
e rz lag erstä tten  vom C ham osittypus bei San M iguel de la
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b e i te n .  Die A n sta lt w irkte bera tend  m it bei den W asser­
versorgungsplänen zahlreicher Gemeinden, Behörden und 
P riva tun ternehm ungen . Sie begu tach te te  \e isch iedene 
Talsperren  und W asseranlagen, un tersuch te H eilquellen 
und setzte  A bgrenzungen von Schutzgebieten fü r ver­
schiedene Quellen fest. K anal-, Brücken- und W asser­
bau ten , E isenbahn- und Tunnelaufschlüsse w urden be­
sich tig t und b eg u tach te t bzw. k a rtie r t. A ußeidem  w urden 
fü r zwei r Landw irtschaftsschulen  Gebiete als Lehrfelder 
geologisch-agronom isch k artie rt.

Von den bergw irtschaftlichen und technischen U n ter­
suchungen seien hier folgende aufgeführt: U ntersuchung 
der K ohlenvorräte  des D eutschen R eiches; F ortsetzung  
der B earbeitung  der W estfälischen F lözkarte  1 : 25 000 
und V erfolgung d er neuen Gr.ubenaufschlüsse im  nieder­
r h e i n i s c h - w estfälischen S teinkohlenbezirk ; F ortsetzung  der 
B earbeitung  der Oberschlesischen Flöz- und L ag e rs tä tten ­
ka rte  1 : 25 000; U ntersuchung  der Siegerländer S p at­
eisensteingänge; Beginn der topographischen Aufnahm e 
des Ram m elsberges 1 : 5000; F ortsetzung  der geologischen 
U ntersuchung der E isenerzgruben des L ahn ta ls  usw.

F erner erfuhren zahlreiche B ohrproben eine laufende 
B earbeitung. Auch w aren die A rbeiten in den Laboratorien  
fü r Bodenkunde sowie fü r M ineral- und G esteinanalyse im 
B erich ts jah r w iederum  sehr zahlreich.

N ach dem  fü r  das Ja h r 1915 aufgestellten  A r b e i t s p l a n  
w erden die geologischen A ufnahm en, die w issenschaftlichen 
und die p rak tischen  geologischen A rbeiten in der bisheiigcn 
Weise fortgesetzt. Die W asserversorgungspläne werden 
nach M aßgabe der einlaufenden A nträge wie bishei be­
arbe ite t, und die geologisch-agronomischen Aufnahm en 
von L ehrfeldern  in der U m gebung von L andw irtschafts­
schulen w erden fortgesetzt. Von den vorgesehenen berg­
w irtschaftlichen  und technischen U ntersuchungen sind 
folgende zu erw ähnen: U ntersuchungen der Ram m els-
berger E rz lagerstä tten  nach  V ollendung der topographischen 
K arte  1 : 5000; F ortse tzung  der W estfälischen F lözkarte
1 : 25 000 und  Verfolgung der neuen Grubenaufschlüsse 
usw. im  niederrheinisch-w estfälischen Steinkolilenbczirk. 
Auch im kom m enden Ja h r  soll eine Anzahl von Bohl ungen 
im  w issenschaftlichen In teresse m it der eigenen Bohr­
v o rrich tung  ausgeführt werden. Außerdem  sind säm tliche 
Geologen angewiesen worden, die Bohraufschlüsse dei 
T iefbohrungen in  ihrem  Bezirk und, falls erfordeilich, in den 
N achbargebieten  zu verfolgen.

Gesetzgebung und Verwaltung.
Auslegung von Bergw erksstatuten durch das ;Rcyisions- 

gericlit1. Aus den G ründen: D as S ta tu t  en th ä lt die V er­
fassung, die innerhalb  der vom Gesetz zugelassenen Grenzen 
das B ergw erk selbst sich beilegt. Es is t nicht, wie das 
knappschaftliche S ta tu t2 eine R echtsnorm , sondern es 
liegt auf privatrech tlichem  G ebiet und h a t  durchw eg Ver­
trag sn a tu r. E s g ib t V orschriften n icht n u r fü r einen E inzel­
fäll, sondern is t dazu bestim m t, fü r die innern  und äußern 
Rechtsbeziehungen der G ew erkschaft in der G egenw art 
und in der Z ukunft ein fü r allem al eine den besondern Ver­
hältn issen  des U nternehm ens angepaßte feste G rundlage 
zu schaffen. Das S ta tu t, das an die Stelle d e s  L egalsta tu ts, 
also gesetzlicher N orm en, t r i t t ,  h a t  d am it eine über einen 
Einzelfall w eit hinausreichende B edeutung. D eshalb können 
die Erw ägungen, die bei V erträgen dazu gefüh rt haben, 
der N achprüfung durch das R evisionsgericht engere Grenzen

1 U rteil d. Keichsgrer. v. 27. F eb r 1915: JW . 1915. S. 527.
2 s. EG. Bd. 38, S. 136.

zu ziehen, bei B ergw erksstatu ten  ebensowenig P la tz  greifen 
wie bei V erträgen sog. typ ischen  In h alts  und im besondern 
bei allgem einen V ersicherungsbedingungen1. Bei der Aus­
legung von V erträgen im  allgem einen is t in erster L inie 
der W ille der P arte ien  m aßgebend, und er is t aus den U m ­
ständen  des F alls und, wenn nötig, durch  Beweiserhebung 
vom  T atrich te r zu erm itteln . D as S ta tu t is t aus sich heraus 
auszulegen; h ier den Revisionsrichter an die vielleicht 
einander w iderstreitenden Auslegungen verschiedener BG. 
zu binden, w äre sachwidrig und w ürde auch dem  auf die 
Sichcrstellung einer einheitlichen Rechtsprechung ge 
rich teten  Zweck des R echtsm ittels der Revision wenig 
entsprechen.

Die Gewerken als solche sind kein V ertretungsorgan 
der Gewerkschaft5. Aus den G ründen: das BG. n im m t an, 
daß K. und Th. in ih rer E igenschaft als einzige Gewerken 
die G ew erkschaft zu vertre ten  befugt seien, und  h ier­
gegen r ich te t sich in  erste r Linie der Angriff der Revision. 
D aß Personen, die als V ertre te r der beklagten P arte i be­
zeichnet sind und gegen die in dieser ih rer angeblichen 
E igenschaft die K lage gerich tet ist, R echtsm ittel zu dem 
Zweck cinlegen können, um  den S tre it über die V ertretungs­
befugnis zum A ustrag zu bringen, h a t das RG. bereits 
w iederholt an e rk an n t3. Die Rüge der m angelnden Ver- 
tretungsbefugnis is t aber auch  sachlich begründet. E n t­
gegen der A nsicht des BG. kann  es zunächst n icht als ein 
»unabweisbares praktisches Bedürfnis« an e rk an n t werden, 
daß eine ohne gesetzliches V ertretungsorgan bestehende 
G ew erkschaft als durch die einzelnen Gewerken vertreten  
k lagen oder verk lag t werden kann. D as ABG. h a t in  § 130 
der Bergbehörde die Befugnis beigelegt, da, wo es geboten 
erscheint, auf A ntrag  oder auch von A m ts wegen einen 
Gesetzlichen V ertre te r zu bestellen. D am it h a t das Gesetz 

"dem  praktischen Bedürfnis in genügender Weise Rechnung 
betragen. F ü r eine Befugnis der Gewerken zur V ertretung  
der G ewerkschaft läß t sich auch aus der Rechtsprechung 
des RG. n ichts entnehm en. Bei dem  Gewerken, der fü r 
sich allein säm tliche K uxe der G ew erkschaft in seiner Iland  
verein ig t und dabei von  der W ahl eines besondern Ver­
tre te rs  absieht, darf ohne weiteres davon ausgegangen 
werden, daß er sich als den »natürlichen Repräsentanten«* 
angesehen wissen will. W esentlich anders aber liegt die 
Sache, wenn sich die ' K uxe in  der H and von m einem  und 
auch nu r von zwei Personen befinden. Sodann mögen5 
die in der G ew erkenversam m lung vereinigten Gewerken 
un m itte lb ar und ohne V erm ittlung  des V orstandes rechts­
geschäftliche Verfügungen treffen  können; die Gewerken 
als Einzelpersonen stehen aber zu der G ewerkschaft n icht 
in der Stellung wie die Gew erkenversam m lung, die nach 
d e m  Gesetz ein Organ, u. zw. das oberste Organ der Gewerk­
schaft ist, Die Gewerken als solche sind kein V ertretungs­
organ; das Gesetz weist die V ertretung  der Gewerkschaft 
{8° 119 ABG.) dem  R epräsen tan ten  oder dem  G ruben­
vorstand  zu, und in dieser Beziehung ist das R echtsverhältn is 
bei der G ewerkschaft kein anderes als nach § 29 BGB. 
beim Verein. Die E inrede der m angelnden V ertretungs­
befugnis is t h iernach  begründet, und die Klage w ar daher 
aus diesem G rund abzuweisen.

1 s. EG. Bd. 81, S. 11?; JW . 1913, S. 316.
2 Urteil d. E eichsger. v .  20. Mftrz l# l« i 191?-
-1 s. E G . Bd. 18, S. 385; Bd. 29, S. 409.
i  s. EG. Bd. 32, S. 334. «  ,<s
5 s D a u b c n s p e e k ,  B ergreclitl. p u tsc h . Bd. I ,  S. l5o.
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Volkswirtschaft und Statistik.
Ausfuhr deutscher Kohle nacli Italien auf der Lütsch- 

iiergbahn in den ersten 5 Monaten 1015.

V ersandgebiet Jan .
t

Febr.
t

März
t

April
t

‘ j 
Mai ! 

t
Jan . -Mai 

t
V R u h rb ez irk . . . . 1 305 6 257 13 230 21 959 4 788 - 47 539

Saarbezirk . . . . 1 542 4 025 9 088 7 282 2 030 23 967
■. Aachener

B ezirk ......... 105 429 610 445 435 2 024
Rhein. B raun- 

kohlcnbezirk 135 93 153 115 80 576
Lothringen ■ • • 315 1 400 1 021 2 873 3 020 9 229
H äfen am  

Oberrhein . . 777 3 939 12 978 9 438 3 673 30 805

i.'
R heinpfalz — — — 299 30 329
E ls a ß .................. — 40 — — — 40
S c h w e iz ............ 15 243 41S 4 775 396 5 847

r H e s s e n ......... — 10 10 — — 20
zus. 4 194 16 436 37 508 47 186 15 052 120 376

v .
Kolilen-Ein- und -Ausfuhr der Vor. Staaten von Amerika 

im  1. Vierteljahr 1915.

1914

1. V ierte ljal: 

1915

r

191
±

5 gegen 
1914

E i n f u h r Menge in  1. t
W eichkohle

G roßbritannien  . . 6 898 Kt 761 -f 3 863
K anada . . . . . . . . . 251 307 302 562 51 255
J apan  ..................... 20 287 15 910 — 4 377
A ustralien  und

T asm anien . . . . 71 267 47 25S — 24 009
Ü brige L änder . . . 1 543 985 — 558

zus. - 351 302 377 476 + 26 174
A nth raz it .............. 123 18 105
K oks......................... 22 338 11 627 — 10 711

A u s f u h r 
W eichkohle

Italien  . .................. — 72 371 -i- 72 371
K anada .................. 1 624 926 930 199 — 694 727
P an am a ................ 70 415 102 247 + 31 832
M exiko .................. 90 522 97 943 + 7 421
K u b a ....................... 311 177 245 428 — 65 749
Ü brigesW estindicn - '■

und B erm uda . 160 537 84 367 — 76 170
A rgentinien ......... 57 067 73 637 + 16 570
Brasilien ................ 53 673 90 907 + 37 234
U ruguay  ................ 23 634 10 273 — 13 361
Ü brige L änder . . 316 730 203 515 — 113 215

zus. 2 708 681 1 910 887 — 797 794

A n t h r a z i t
K a n a d a ......... .. 557 250 490 861 — 66 389
ü b rig e  L änder . . 10 409 4 873 — 5 536

zus. 567 6ö9 495 734 — 71 925

K o k s.................. .. 207 368 161 457 _ 45 911
Kohle usw. fü r 
. .Dam pfer im 

ausw ärtigen
H andel .............. 1 7S7 123 1 609 894 — 177 229

E in f u h r  
W eichkohle ......... 914 200

W ert in S 
, 1 064 107 + 149 907

A n th raz it .............. 636 143 — 493
K o k s. ................ 108 060 51 426 — 56 634

1914

1. V ierteljah 

1915

r
+

1915 gegen 
1914

A u s f u h  r
6 873 834 
2 877 187 

770 546

5 923 621

W e rt in $ 
5 097 528 
2 554 461 

612 796

5 482 311

- 1  776 306
— 322 726
— 157 750

— 441 310

A n th raz it ..............
K o k s.........................
Kohle usw. fü r 

D am pfer im 
ausw ärtigen 
H andel ..............

Außenhandel Spaniens in Bergwerks- und Hütten
erzeugnissen im 1. Vierteljahr 1915.

1

1914;
t

V iertelj ah 

1915 
t

r
±  1914 

gegen 1915 
,t

E i n f u h r  
S t e i n k o h l e ....................... 695 293 366 305 -  328 988
Koks ..................................... 91 525 37 251 — 54 274
G u ß e is e n ........................... 2 229 1 627 — 602
R o h e i s e n ........................... 1 216 298 — 918
Schienen, B arren, P la t­

ten  aus Eisen . . . . 11 588 3 910 — 7 67S
E i s e n b l e c h ...................... 440 259 — 181

A u s f u h r
E r z e :

E i s e n e r z ....................... 1 979 396 962 457 - 1  016 939
K upfererz1 .................. 35 380 11 498 -  23 882
Z in k e rz ........................... 25 444 8 74 -  24 570

708 183 — 525
E ise n p y rit1 .................. 776 422 333 372 -  443 050

■ M a n g a n e r z .................. 5 426 1 970 — 3 456
S te in s a l z  ....................... 143 868 189 367 + 45 499
M e ta l le :

G u ß e is e n ...................... 1 580 24 510 +  22 930
E is e n w a r e n .................. 291 13 005 +  12714
B la t tk u p f e r .................. 2 579 2 044 — 535
K u p f e r ........................... 4 481 3 934 — 547

487 633 + 146
Blei in  B a rre n . . . . 41 999 32 936 -  9 063
Q uecksilber . . . . G19 372 -  247

i Nach dem  spanischen Z olltarif g ilt se it Beginn des J a h re s  1912 
n ur noch m ehr als iV i % K upier enthaltendes Erz a ls K upfererz 
(früher 1%). W eniger als z*/2% K upfer en thaltende E rze  w erden se it­
dem den K isenpyriten  zugezäh lt. *

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveränderungen. Niedcrschlesischer S ta a ts ­

und P riva tbahn-K ohlenvcrkehr, H eft 1. Seit 17. Jun i 1915
bis auf jederzeit zulässigen W iderruf sind für Sendungen 
aus niederschlesischen Gruben, die in M altsch H afen und 
Pöpelw itz U m schlag um geschlagen und von d o rt auf dem  
W asserwege nach dem  an der W arthe  (oberhalb Landsberg), 
N etze und W eichsel gelegenen E m pfangsgebiet w eiter ver­
fra ch te t werden, u n te r  A bteilung D des Tarifs besondere 
A usnahm efrachtsätze eingeführt worden.

G üterta rife  Badische S taa tsbahnen  —  Badische N eben­
bahnen im P riva tbe trieb , Baden-Pfalz und B aden-W ürttem ­
berg. Seit 18. Jun i 1915 sind fü r die D auer des Krieges in 
die K ohlenausnahm etarife  6 und 6 a  ergänzende Anw en­
dungsbedingungen über die F rachtberechnung bei Ver­
w endung belgischer oder französischer W agen aufgenom m en 
worden.

A usnahm etarif 6 fü r S teinkohle vom  R uhrgeb iet usw. 
nach S taa ts- und P riva tbahnsta tionen . Seit 21. Jun i 1915
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sind gegen jederzeitigen W iderruf, längstens fü r die D auer 
des Krieges fü r den  V ersand von S te inkoh le; von den S ta ­
tionen  D uisburg H afen und R u h ro rt H afen neu nach H am ­
burg  A usnahm efrach tsätze in H öhe von 57 JC fü r 10 t  
eingeführt w orden. D ie F rach tsä tze  gelten n u r fü r S tein­
kohle aus Belgien, die in D uisburg H afen odei R u hro rt 
H äfen  neu zu W asser angeb rach t und von H am burg  aus 
über See nach dem  neu tra len  A usland ausgcfü lu t werden. 
Im  übrigen  gelten die A nw endungsbedingungen der A b­
te ilung  B  des Tarifs.

O berschlesischer S taa ts- und P rivatbahn-K ohlenverkehr, 
Tfv. 1100, H eft 3, A usnahm etarif G, gü ltig  vom  1. M ärz 1914. 
Seit 1. Ju li 1915 bis zur D urchführung  im  Tarifw ege sind 
die S ta tionen  A rcndsee (Meckl.), B lankenberg (Meckl.), 
B runsliaupten , D oberan, K röpelin, Neubukow, N eukloster 
(Meckl.), Ventschow und W arm  der G roßherzoglich Meck­
lenburgischen F riedrich-F ranz-E isenbahn m it d irek ten  
F rach tsä tzen  in den ICohlenverkehr cinbezogen und  die 
F rach tsä tze  nach W ism ar (Meckl.), u n te r  A bteilung C, 
lfde. Nr. 2 des Tarifs durch  neue, erm äßigte 1 rach tsätze 
e rse tz t worden.

W estdeutsch-südw estdeutscher V erkehr. Seit 1. Ju li
1915 is t W esseling R heinw erft als V ersandstation  in den 
A usnahm etarif 6u fü r S teinkohle usw. der T arifhefte  5 -8  
einbezogen worden.

Marktberichte.
Vom rhelm sck-wcstiiilisclicn E isenm arkt. D ie G esam t­

lage b lieb  in  den  le tz ten  W ochen u n v erändert g u t und ist 
u n te r  B erücksichtigung der bestehenden Schw ierigkeiten 
jedenfalls viel günstiger, als m an zu Beginn des Krieges 
h a tte  Voraussagen könnön. Im  einzelnen verschieben 
sich die M ark tverhältn isse von einem  M onat zum  
ändern  kaum , n u r daß  sich der A rbeiterm angel im m er 
m ehr verschärft, d a  die H eeresverw altung den B e­
trieben  im m er m ehr K rä fte  en tz ieh t und sich nu r fü r 
die H erstellung u nm itte lbaren  K riegsbedarfs auf Z urück­
stellungen und B efreiungen cin läß t. Som it sind alle 
B etriebe voll in A nspruch genom m en und können etw a 
zwei D ritte l der norm alen Erzeugung leisten. Die Liefer­
fris ten  haben  entsprechend allm ählich  ausgedehnt weiden 
müssen, im  besondern wo es sich um  den !■ riedensbedaif 
handelt. L etz te rer s te llt n a tü rlich  nu r den geringsten Teil 
der vorhandenen  A rbeitsm enge dar, und die N achfiage dü rfte  
auch einstw eilen kaum  eine B elebung erfahren, da m an 
vielfach die kom m ende E ntw icklung n ich t genügend über­
b lick t, um  auf längere Zeit Abschlüsse zu wagen. K riegs­
g u t wird in solchen Mengen angefordert, daß den W erken 
volle B eschäftigung dadurch  gesichert w ird. D er Ü b e rtr itt 
Ita liens zu unsern Feinden fä llt bezüglich der N achfrage 
daher auch kaum  ins Gewicht. D as n eu tra le  A usland kann  
in der A usfuhr auf die D auer desto w eniger berücksichtig t 
werden, je  schw ieriger sich die A rbeiterverhältn isse auf 
unserm  M arkt gestalten . E rfreu lich  ist, daß  die Beschaffung 
des R ohm aterials durchaus sichergestellt i s t ; die Roheisen­
erzeugung w ird  auf ein Ja h r  h inaus keine E inschränkung 
zu befürch ten  haben , da E isenerze in  genügender Menge 
vorhanden sind, w enn sich auch die iö rd e ru n g  der hei­
m ischen G ruben verringert, und ausländische E rze noch 
von Schweden über die Ostsee regelm äßig eingehCn. Die 
P reise haben  in den le tz ten  W ochen fü r viele Erzeugnisse 
w eitere E rhöhungen  erfahren , in ändern  sich durchaus 
fest b e h a u p te t; allerdings sind noch im m er ein ige  Abschlüsse 
abzuw ickeln, die zu n iedrigem  Preisen g e tä tig t worden 
w aren. Zu den F ragen  der V erbände ist aus den le tz ten

W ochen n ich ts W esentliches zu berichten. Im  R ohstahl- 
verband  soll A nfang Ju li über die Bcteiligungsziffern ver­
h a n d e lt werden, nachdem  auf der le tz ten  V ersam m lung 
der v o r g e l e g t e  V ertragsen tw urf ziemlich allgem eine A n­
erkennung gefunden h a t. Die R öhrenw erke haben die 
bestehende P reiskonvention  voi läufig bis Ende A ugust 
verlängert.

E i s e n e r z e  sind im  Siegerland rech t knapp  geworden, 
d a  m an m it unzureichenden K räften  arb e iten  m u ß , die 
F örderung  is t um  etw a ein D ritte l e ingeschränkt und es ist 
unm öglich, den vollen B edarf zu decken. Dci E isenstein- 
verein h a t  inzwischen den V erkauf fü r das zweite H alb jah r 
freigegeben und  dabei die Preise fü i R ohspat und B iaun- 
eisenstein um  1 ,0 0 -  1,40 fü r gerösteten  Spateisenstein 
um  1 ,5 0 -2  J t / t  erhöht. R o h e is e n  geh t andauernd  flo tt 
in den V erbrauch, im  besondern w erden H äm a tit und die 
m anganhaltigen  Sorten fü r die V erw endung zur M unitions­
lieferung dringend gefragt. D er V erkauf is t vom  V erband 
fü r das d r it te  V ierte ljah r freigegeben worden, dabei wurden 
die P reise m it R ücksich t auf die gestiegenen Selbstkosten 
erhöht, u. zw. fü r H ä m a tit und Bcssemereisen um  15 M, 
fü r  S tahleisen, Spiegeleisen und G ießereiroheisen um  
7,50 J l / t .  In  den phosphorhaltigen  Sorten ist der B edarf 
durch  die vorhandenen. M engen leich ter zu decken. Der 
V ersand des R oheisenverbandes im Mai b e trug  59,37 % der 
B eteiligung gegen 60,77%  im V orm onat. D er S c l i io t t -  
m ark t le idet z. Z. durch ein überreichliches A ngebot, 
w esentlich im  Zusam m enhang m it den um fangreichen 
M unitionslieferungen, und die V erarbeitung ist bei den 
schw ierigem  B etriebsverhältn issen  an sich schon geringer. 
Die Preise haben sich daher n ich t länger behaup ten  können 
und standen  zu le tz t auf e tw a 75 — 80 Jl fü r Ia  G ußschro tt,
02 - 6 3  Jl fü r schwere W alzwerkabfälle, 56 Jl fü r K on­
s truk tionssch ro tt, 46 Jl fü r E isenbahnspäne und  43 >Jl fü r 
gew öhnliche D rehspäne. In  H a lb z e u g  h a t  sich nach  •dem 
le tz ten  B erich t des S tahlw erks-V erbandes der A bsatz auf 
seiner bisherigen H öhe gehalten . D ie A u sfu h rv e ih ä ltn ^ ie  
haben sich durch  den Abfall Ita liens n a tü rlich  etw as a e i­
ändert, nachdem  noch bis in die le tzte  Zeit hinein  deutsches 
H albzeug d o rth in  v ersan d t w urde. F ü r den V erkauf im 
d r itte n  Jah resv ierte l sind die Preise wegen der weitei ge­
stiegenen Selbstkosten um  5 J l / t  e rhöh t worden. D er 
V ersand des V erbandes im Mai b e tru g  etw a 61 000 t  gegen
80 000 im  A pril und  gegen 131 378 im  Mai 1914. In  S c h ie ­
n e n  und anderm  E isenbahnoberbaum aterial bleiben die 
W erke g u t besetz t. N eue A ufträge für deutsche S taa ts- 
bahnvcrw altungen  sind eingegangen und  andere stehen noch 
aus. A uch das n eu tra le  A usland ist noch im m er m it gutem  
B edarf ve rtre ten . R illenschienen können bei der Lage der 
V erhältnisse n ich t auf s tä rk e rn  A bsatz rechnen, G ruben­
schienen w erden vom  A usland befriedigend gefragt. D er 
V ersand an E isenbahnoberbaum ateria l erreichte im  Mai 
rd . 139 000 t  gegen 132 000 im  A pril und  231 000 im  Mai 
1914. In  F o r m e is e n  is t eine B elebung einstw eilen kaum  
zu erw arten , d a  bei der stillen  B au tä tig k e it m it einem 
geringen B edarf an T rägern  zu rechnen ist. Iro tzdem  sind 
bei der F reigabe des V erkaufs für das d r itte  V ierte ljah r die 
Preise m it R ücksich t auf die w eitere S teigerung der Selbst­
kosten  um  10 J l / t  e rhöh t worden. D er M aiversand an 
Form eisen b e trug  etw a 84 000 t  gegen 94 COO im  A pril und 
190 000 im Mai 1914. D ie S ta b e is e n w e rk e  sind durch  den 
B edarf der H eeresverw altung noch ausreichend besetz t 
und verspüren  dah e r den verm inderten  V erbrauch zu 
.Friedenszwecken weniger. Die Preise konnten sich g u t be­
h aup ten  und  sind im  Ju n i um  5 J l / t  e rhöh t worden, nach­
d e m  s c h o n  vordem  der offizielle P reis häufig überschritten  
wurde. Ü ber O ktober h in a u s ' wird im allgem einen nicht 
verkauft, d a  m an sich n ich t zu b inden  w ünscht. Auch die
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verein ig ten  S c h w e i ß c ise n w e rk e  haben m it R ücksicht auf 
die Steigerung der Roheisenpreise eine sofortige E rhöhung 
des M arktpreises fü r L ieferung .bis zum  1. O ktober um 
1 0 - 1 5  J t / t  e in tre ten  lassen. Die G ro b b lec h w a lzw e rk e  
bekom m en andauernd  A ufträge fü r die K riegsm arine, doch 
w ird zu p riva ten  Schiifbauzw ecken und ans A usland bei 
der Lage der Dinge natu rgem äß  weniger geliefert. Im  
H andelsschiffbau is t bei der herrschenden U nsicherheit 
wenig Neigung zu N eubauten . Die A usfuhraufträge können 
bei dem  A rbeiterm angel im m er weniger berücksichtig t 
w erden. Die Preise sind im Ju n i m it sofortiger W irkung 
um  10 M / t  e rhöh t w orden. In  F e in b le c h e n  ist die N ach­
frage im ganzen etw as besser, der B etrieb  is t auch hier durch 
A rbeiterm angcl äußerst schwierig. Die B a n d e i s e n  werke 
verfügen nach  wie vor über eine große Ärbeitsm enge, 
sowohl fü r die H eeresverw altung als auch für das neu tra le 
A usland, das je tz t m ehr als sonst auf den Bezug aus D eutsch­
land angewiesen ist. D ie Preise behaupten  sich fest auf 
150.fi und  auf 170.« für S iem ens-M artin-Q ualität. Die Ver­
k au fstä tigke it g eh t einstweilen n ich t über das d r itte  V iertel­
ja h r  h inaus. Die D rah tw a lzw erk e  sind noch im m er be- 

f friedigend beschäftigt, zum al einige Erzeugnisse wie n a ­
m entlich S tacheld rah t s ta rk  zu Kriegszwecken benö tig t 
werden. Die Preise w urden um  5 Jl erhöht, nachdcm  
schon vorher der V ertragspreis überschritten  worden war. 
Es is t n ich t unm öglich, daß  im  Ju li weitere E rhöhungen 
e in tre ten . Die R ö h ren w a lzw e rk e  sind durchw eg g u t und 
lohnend beschäftig t. Die Preise w urden um 3 % b ru tto  
fü r Gasrohre und um  4%  b ru tto  fü r Siederohre erhöht. 
Uber die V erbandsfrage soll M itte A ugust w eiter verhandelt 
werden, doch scheinen sich die W erke einstweilen bei der 
bestehenden Preisvereinigung rech t gut zu befinden.

Im  folgenden sind die N otierungen der beiden letzten  
M onate gegenübergestellt.

Mai Ju n i
1915 1915
i i / t M /i

Spateisenstein geröstet . . 215,00 216 ,50 -217 ,00
R o h s p a t ................................ 140,00 141,00 -  141,40
H ä m a t i t ................................ 100,00 115,00
Stabeisen (SchweiBeiden) . 168,00 1 7 8 ,0 0 - 183,00

,, (Flußeisen} . . 135,00 140,00
Träger (ab Diedenhofen) . 120,00 -  122,00 130,00 -  132,00
B andeisen ............................... 150,00 150,00
G ro b b le c h e ........................... 140,00 145,00 -  155,00
K e s s e lb le c h e ...................... 155,00 ---

---
M ittelbleche ...................... 135 ,00 - 137,00 — :
W alzdrah t (Flußeisen) . . 140,00 140,00
Gezogene D räh te  . . . . 160,00 100,00
D rah tstifte  . ....................... 170,00 170,00

Vom amerikanischen , K olilcnm arkt. Die durch  den 
europäischen Krieg verursachte Abschwächung des ein­
heim ischen Geschäftes ü b t auch auf den K ohlcnm arkt 
ihre R ückw irkung aus; an  Kohle wird nu r das N ot­
w endige gekauft, und die zu A nfang April wie üblich erfolgte 
H erabsetzung der Preise von A nthrazitstückkohle um  
50 c fü r 1 t  h a t die N achfrage der V erbraucher n icht an ­
geregt. D er H andel h a tte  dagegen auf die günstigere Kauf- 
gelegenheit gew artet, und w enigstens in der ersten  A pril­
hälfte  h a tten  die H artkohlengesellschaften reichlich zu tun : 
Seitdem  h a t ihr Geschäft jedoch w ieder nachgelassen, und 
gegenw ärtig besteh t zwischen den beiden Zweigen des 
am erikanischen K ohlenbergbaues das um gekehrte Ver­
hä ltn is  wie sonst. Zum ersten  Mal seit längerer Zeit sind

die m eisten G ruben in den hauptsächlichen W eichkohlcn- 
gebieten unseres Landes in Betrieb, wogegen in dem  
pennsylvanischen H ärtkohlenbezirk  gegen die volle Be­
schäftigung der G ruben im M onat April ein s ta rk e r R ück­
schlag erfolgt ist. D aß die durch die P reiserm äßigung im 
April herbeigeführte Belebung der N achfrage nach H art- 
kohle von so kurzer D auer war, h a t  große E n ttäuschung  
bereitet, da die K ohlengesellschaften auf A ndauern des 
gu ten  Geschäftes bis in den M onat Jun i gerechnet h a tten . 
Schon in den ersten  drei M onaten des Jahres h a tte  infolge 
der m ilden W itte rung  die N achfrage nach H artkoh le  n ich t 
den gew ohnten U m fang erre ich t; F örderung und Versand 
der G ruben waren kleiner als in den entsprechenden M onaten 
früherer Jahre . D afür b rach te  der April besonders um fang­
reiche Lieferungen; im Mai ste llte sich , erneu t eine A b­
schwächung ein; überhaup t h a t sich die flaue Zeit fü r das 
H artkohlengeschäft diesm al w eit früher als sonst geltend 
gem acht, u. zw. infolge der im  ganzen Lande bestehenden 
N eigung, m it R ücksicht auf die U ngew ißheit der nächsten 
Zukunft sich m öglichst vorsichtig und sparsam  zu ver­
halten . Die N achfrage nach den kleinen, billigem  H art-  
kolilensorten leidet u n te r  dem  Mangel an industrieller Be­
lebung, fü r den die rege T ätigkeit der m it E rledigung .von 
K riegsbestellungen für den V ierverband beschäftig ten  
W erke keinen vollen E rsa tz  zu bieten verm ag. D araus 
erg ib t sich fü r die V erkäufer die Schwierigkeit, für die 
zum eist gewerblichen Zwecken dienenden kleinen H art-  
kolilensorten A bnahm e zu finden, deren Gewinnung m it der 
F örderung  der H ausbrandstückkohle gleichen S ch ritt h ä lt. 
An den V erladeplätzen am  H afen, besonders dem  von 
New York, befinden sich große Mengen von K leinkohle; 
um  dafü r eher K äufer zu finden, sind m anche Kohlengesell­
schaften  bereit, Preise un te r den M arktnotierungen anzu­
nehm en.

D a sich eine Besserung dieser V erhältnisse m it dem 
H erannahen  der im  H artkohlengeschäft regelm äßig stillen 
Som m erm onate n ich t erw arten  läß t, so fü rch ten  die großen 
H artkohlengesellschaften , die V erbraucher w ürden m it 
dem  Einlegen ihres H erbst- und W interbedarfs bis gegen 
E nde des Sommers w arten , bis sich dann  die N achfrage 
d e ra rt zusam m endrängt, daß  sie sich unm öglich nach 
W unsch der K äufer befriedigen läß t. Um  dem  vorzubeugen, 
is t  die E in rich tung  der A pril-Preiserm äßigung um  '50 c 
fü r 1 t  getroffen worden, die sich in  den nächsten  fünf 
M onaten durch  Aufschläge von je 10 c ausgleicht, so daß 
w ährend des W in terhalb jahrs die vollen Preise in K raft 
sind. D aß diese E in rich tung  sich diesm al n ich t bew ährt, 
beunruh ig t die V erkäufer umsom ehr, als sie fü r den H erbst 
M angel an  A rbeitern  befürchten  m üssen. Von der jährlichen 
E inw anderung in die Ver. S taa ten , die sich vor dem  Krieg 
auf e tw a eine Million Personen belief, pfleg t ein ansehn­
licher Teil seinen W eg in die Kohlen- und K oksbezirke 
Pennsylvaniens zu nehm en. Doch seit A usbruch des K rieges 
h a t die E inw anderung s ta rk  nachgelassen, besonders die 
von Släven und  Italienern , die sich m it Vorliebe der 
Kohlen- und K oksindustrie zuwenden. Irrt Gegenteil ist 
bereits in den le tz ten  M onaten eine sta rke  R ückw anderung 
solcher A rbeitsk räfte  nach der europäischen H eim at erfolgt, 
und nachdem  nun  auch Ita lien  an dem  K rieg teiln im m t, 
is t soeben an die h ie r noch befindlichen italienischen Re 
servisten  die am tliche A ufforderung ergangen, sich zur 
E rfüllung ih rer m ilitärischen P flich t nach der H eim at zu 
begeben. D as b ed eu te t eine weitere A bnahm e der ver­
fügbaren A rbeiterzahl, wobei in  B e trach t kom m t, daß  die 
hierzulande geborenen Söhne eingew anderter Slaven und 
Ita lien er die A rbeit in den F abriken  der in  den Gruben 
vorziehen. Bis zum  H erbst d ü rfte  der H artkohlenbergbau  
m indestens ein V iertel der noch vor einem Jah re  vor-
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handcncn A rbeiterzahl eingebüßt haben. U n ter den U m ­
ständen  wird es ihm  kaum  m öglich sein, genügend Kohle 
zu liefern, sofern sich die N achfrage auf die H erbstm onate 
zusam m endrängt. E in  einm ütiges Zusam m enwirken der 
H artkohlengesellschaften  w äre um som ehr am  P latz , als 
noch vor Schluß des Jah res  die E rneuerung  des m it März
1916 ablaufenden L ohnvertrages zwischen den Zechen­
besitzern und dem  A rbeiterverband kom m t. Die L eiter des 
le tz tem  bereiten  einen ernsten  K am pf vor, um  diesm al 
alle ihre F orderungen durchzusetzen ; sie rechnen-auf einen 
vollen Erfolg, d a  1016 auch die P räsiden tenw ahl s ta ttf in d e t 
und sie daher auf U nterstü tzung  der leitenden P olitiker 
rechnen können. Zudem  haben die A rbeiterführer es gegen 
den W iderstand  der Zechenbesitzer durchzusetzen ver­
m ocht, daß  am  1. A pril 1916 die Lohnvereinbarung n ich t 
n u r für die H artkohlen-, sondern gleichzeitig auch fü r die 
W eichkohlenarbeiter ihr E nde erreicht. Die A rbeitgeber 
müssen sich daher auf einen h arten  K am pf gefaß t m achen, 
denn die E rfah rung  lehrt, daß  die A rbeiterführer die M acht 
besitzen, den gesam ten 'K ohlenbergbau des Landes zum 
Stills tand  zu bringen.

N achdem  die Lage des W eichkohlenm arktes zwei Jah re  
lang höchst unbefriedigend gewesen w ar und überm äßige 
F örderung  bei verm indertem  V erbrauch infolge geschäft­
licher und industrie ller F lauhe it die Preise des B renn­
stoffs d e ra rt herun te rged rück t h a tte , daß  die Zechen­
besitzer außerstande waren, ihren  A rbeitern  einen ange­
messenen Lohn zu zahlen, h a t sich in jüngster Zeit eine 
Besserung eingestellt. Die W eichkohle ist der industrielle 
B rennstoff des Landes, und die Belebung zahlreicher 
Industriezw eige h ierzulande infolge der großen in den 
le tz ten  M onaten zur Ausgabe gelangten europäischen 
K riegsbestellungen ü b e rträg t sich aitch auf den W eich­
kohlenm arkt. Besonders sind cs W affen- und M unitions­
aufträge, die von elektrischen, von W aggon- und L oko­
m otivenfabriken übernom m en w orden sind und deren 
A usführung große Anschaffungen von R ohm aterial, be­
sonders M etall, sowie von M aschinen erfordert. N icht nu r 
werden dadu rch  zahlreiche F abriken s ta rk  beschäftigt, 
sondern die H eranscliaffung der Roh- und H ilfsstoffe sowie 
anderseits der V ersand der Erzeugnisse nach den Seehäfen 
bedeuten  auch fü r die Bahngesellschaften verm ehrtes 
Geschäft, was auch von dieser Seite erhöhten  W eichkohlen­
bedarf zur Folge h a t. F ü r  Bahnen, wie die P ennsy lvania , 
die B altim ore & Ohio, die Chesapeake & Ohio und die 
Norfolk & W estern is t die Lage des W eichkohlenbergbaues 
von großer B edeutung, d a  dieser Brennstoff ih r h a u p t­
sächlichstes F ra ch tg u t darste llt. Im  W ciclikohlenbergbau 
herrsch t von jeher große Zersplitterung. Die Zechenbcsitzei 
von Illinois und Ind iana haben sich nun an die neue Bundes- 
H andelskom m ission m it dem  E rsuchen gew andt, zur 
V erm eidung verlustreichen W ettbew erbes möge ihnen ge­
s ta t te t  werden, gem einsam e V erkaufseinrichtungen zu 
schaffen, um  übergroßer K ohlengew innung und verlust­
bringenden P reisen entgegenzuarbeiten, u n te r denen die 
ganze In d u strie  leide. D ieser A ntrag  w iderspricht jedoch 
den B estim m ungen des jede B eschränkung des freien 
H andels- und W ettbew erbes untersagenden  Sherm an- 
A ntitrust-G esetzes; deshalb  w ird auch die neue B undes­
kommission ihm  n ich t eher sta ttg eb en  können, bis das 
Gesetz eine entsprechende Ä nderung erfahren h a t. Das 
O ber-B undesgericht h a t  soeben in das Sherm an-G esetz 
eine neue Bresche d am it gelegt, daß  cs die K lage der 
B undesregierung gegen den S tah ltru s t als einen angeblich 
ungesetzlichen T ru s t als unbeg ründet abgewiesen h a t.

E ine w eitere günstige W irkung  des europäischen Krieges 
auf den am erikanischen W eichkohlenbergbau b es teh t darin , 
daß  Länder, die vor dem Kriege ihren K ohlenbedarf

I

von D eutschland und G roßbritannien  bezogen hatten ,, 
sich je tz t an die Ver. S taa ten  wegen Kohlenlieferungen 
wenden. Besonders in den letzten  beiden M onaten soll die 
A u s f u h r  von W e ic h  k o h le  einen ansehnlichen Üm fang 
erreich t haben, ln  den m it März beendeten neun M onaten 
haben erha lten : Ita lien  635 000, Brasilien 230 000,-
A rgentinien 277 000, G riechenland 73 000, Ä gypten 68 000, 
Chile 50 000, die Philipp inen  37 000, Norwegen 32 000,. 
F ranzösisch-A frika 23 000 und Costa Rica 22 000 t .  F ü r 
den Som m er wird eine gewaltige A usfuhrbewegung in 
W elchkohle in A ussicht gestellt. E in Preis der K ohle 
von 3 $ fü r 1 t  dürfe im  nächsten  Ja h r n ic h t überraschen,, 
zum al wenn großer A uslandbegclir m it einheim ischem 
starkem  B edarf Zusam mentreffen würde. Vorläufig jedoch 
is t Mangel an Schiffen ein großes H indernis fü r die Ver­
sorgung des A uslandes m it am erikanischer W eichkohle,. 
dazu kom m en noch die hohen F rach t-  und V ersicherungs­
kosten. Dem  Geschäft m it Südam erika w endet m an hier 
z. Z. besondere A ufm erksam keit zu, auch in K ohle; die 
w estvirginische Pocahontas- und N cw -River-K ohle s te h t 
an G üte der englischen Cardiff-Kolile n icht nach, von der 
Südam erika b isher im J a h r  7 Mill. t  bezogen h a t. Aber 
einen großem  A ufschwung kann die K ohlenäusfuhr nach 
Südam erika nu r dann  nehm en, wenn die derzeitigen P läne 
betreffs E inrich tung  neuer D am pferlinien zwischen nord- 
und südam erikanischen H äfen zur A usführung gebracht 
werden.

(E. E ., New York, Anfang Juni 1915.)

^Vereine und Versammlungen.
25jühriges Bestehen des Allgemeinen Knappschaft»- ■ 

Vereins zu Bochum. Am 1. Juli sind 25 Jah re  verflossen, 
seit der Allgemeine K nappschafts-V erein zu B eeh rm  durch 
Verschm elzung der drei bis dahin  bestehenden K napp­
schaftsvereine des rheinisch-w estfälischen Industriebezirks: 
des M ärkischen, des Essen-W erdenschen und des M üllieimer 
K nappschaftsvercins gegründet wurde.

Die E ntw icklung des Vereins, dessen segensreiche W ir­
kung auf die G estaltung  der sozialen V erhältnisse der R u h r­
bergleute keiner w eitern H ervorhebung bedarf, h a t m it dem  
gew altigen Em porblühen des rheinisch-w estfälischen S tein­
kohlenbergbaues gleichen S ch ritt gehalten  und spiegelt sich 
deutlich  in folgenden A ngaben wider.

Die M itgliederzahl betrug  nach der Verschm elzung der
3 K nappschaftsvereine 130 000, sie w ar vor Beginn des 
Krieges auf 434 000 gestiegen. Die G essm tausgabcn haben 
sich von 9 361 307 M im  Jah re  1891 auf rd . 46 Mill. Jt im 
Jah re  1914 erhöht. D ie Zahl der V erw alt ungsbeam ten, die 
bei der Verschm elzung der 3 Vereine 35 betrug, is t infolge 
der sta rken  G eschäftszunahm e und organisatorischer U m ­
gestaltungen  auf 747 vor Beginn des Krieges gestiegen. Bei 
der Verschm elzung betrug  die Zahl der Ä ltestensprcngel 233, 
sie is t h eu te  auf 490 angcw achsen; die Zahl der K napp­
schaftsärz te  von 136 auf 472. An Ausgaben fü r G esund­
heitspflege entfielen auf einen E rk ran k ten  durchschnittlich  
im  Jah re  1890 40,83 .IC, im  Ja h re  1913 68,07 JC. Der 
D urchschn itt der auf einen Invaliden  en tfallenden U n ter­
stü tzung  h a t sich von 192,06 Jt im  Jah re  1890 auf 332,12 .11 
im  Jah re  1913 erhöht.
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Patentbericht.
A nm eldungen,

die w ährend zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser­
lichen P a te n tam tes  ausliegen.

Vom 17. Ju n i 1915 an.
1 a. K. 59 489. K lassierungssieb nam entlich  fü r die 

A ufbereitungs- und Zerkleinerungstechnik, bestehend aus 
aufeinandergelegten Teilen. Fried . K rupp  A.G. Gruson- 
w erk, M agdeburg-B uckau. 13. 7. 14.

4 d . F . 39 618. S icherheitsgrubenlam pe, m it der ein 
m it einem  kom prim ierten, verbrennungshindernden Gas 
gefü llter B ehälter verbunden ist. F riem ann & Wolf, G. m. 
b. H ., Zwickau (Sachsen). 5. 1. 15. Ö sterreich  0. 1. 14 fü r 
A nsprüche 1 - 3  und 4. 11. 14 fü r  A nspruch 4.

10 b. G. 41 601. V erfahren zur H erstellung von B rike tts  
fü r Feuerungsanlagen m it s ta rkem  L uftzug u n te r  B e­
nu tzung  von Stoffen, die eine U m w andlung der an  sich 
lockern Asche in eine feuerbeständige Schmelze bewirken. 
S taa tsfiskus im Königreich Sachsen, vertre ten  durch die 
G eneraldircktion d er Sächsischen S taatseisenbahnen, 
D resden. 29. 4. 14. .

24 g'. G. 39 205. R einigungsw agen fü r G asleitungen
m it um klappbarem  Schieber. F a. H einrich  Grono, O ber­
hausen  (Rhld.). 30. 5. 13.

40 a. N . 14 220. B eschickungsvorrichtung fü r m it
sen k rech te i R ühnvelle versehene m echanische Röstöfen, 
die das über dem  Ofen aufgegebene G ut dem  O feninnern 
zu füh rt. Nicliols Coppcr Com pany, New Y ork (V. S t. A .); 
V e r tr . : P at.-A nw älte  Dr. R. W irtli, D ipl.-Ing. C. W eihe, 
D r. H. Weil, F ra n k fu rt (Main) 1, u. W. Dam e, B erlin  SW  68. 
S. 4. 13.

40 c. M. 55 766. Ofen zur elek tro therm ischen  Ge­
w innung von Zink. A./S. M etalforedling, D rontheim
(N orw .); V ertr .: D r.-Ing. J. F riedm ann, Pat.-A nw ., Berlin- 
W ilm ersdorf. 4. 4. 14.

78 c. S t, 20 262. V erfahren zur H erste llung  von Spreng­
stoffen. D r. A rth u r S tählcr, B erlin-Steglitz , Am M ark t 3. 
22. 1. 15.

80 a. M. 56 720. H ydrau lische Presse zur H erstellung 
von Zinkm uffeln u. dg l.; Zus. z. P a t. 284 598. E . Mehler, 
M aschinenbau-A nstalt G. m. b. H ., Aachen. 28. 4. 14.

Vom 21. Ju n i 1915 an.
1 a. H. 67 353. V erfahren zum  Scheiden der in den 

W aschwassern der K ohlenw äschen en thaltenen  Feinkohle 
von den Schläm m en m it H ilfe einer im W asser um laufen­
den Siebtrom m el. P au l H unold, D ortm und, G utenberg- 
s traße 39. 19. S. 13.

■12 <1. H. 64 274. V erfahren, um  die im W asser a b ­
sorbierten  Gase auszuscheidcn. Chr. H ülsm eyer, Dtissel- 
dorf-G rafenberg. I I .  11. 13.

12 e. B. 76 978. V erfahren, um F ilteran lagen-für b ren n ­
bare Gase bei G egenw art von selbstcntzündlicliem  S taub  
zwecks R einigung u. dgl. gefahrlos zugänglich zu m achen 
und sie nach dem  Reinigen w ieder gefahrlos in B etrieb  zu 
setzen. R u d . Böcking & Co. E rben S tum m -H alberg  und 
R ud. Böcking G. m. b. H ., H aibergerhütte , Brebacli.
29. 4. 14.

12.k. B. 74 563. V erfahren zur E rhöhung  der A m m o­
n iakausbeute bei dem  B etrieb  von Gaserzeugern. Dr. 
B am bach & Co., Chemische Gesellschaft m. b . H ., Köln 
(Rhein). 5. 11. 13.

24 li. W . 40 992. Ö lfeuerung m it einem  in der S tirn ­
wand des Ofens liegenden B rennerrohr. W illiam  A lbert 
W hite, New Y o rk ; V ertr.: H . N eubart, Pat.-A nw ., Berlin 
SW  61. 22. 11. 12.

35 a. J . 16 932. A ufschiebevorrichtung fü r F örder­
w agen an F örderschächten . Severin Jarzom bek, R uda  
(O.-S.). 3. 7. 14.

40 a. B. 73 515. Ofen zum  R östen  sulfidischer Erze,
dessen einzelnen A bteilungen die L uft von einem  S tan d ­
rohr aus in  regelbaren Mengen zugeführt w ird. The B ritish  
S ulphur Com pany, Lim ited, London; V ertr.: P a t.-A n ­
w älte D ipl.-Ing. R udolf Specht, H am burg 1, u. L. Alb.

N enninger, Berlin SW  61. 12. 8. 13. G roßbritannien
11. 9. 12.

40 a. F . 38 363. E iserner Ballon m it einer G asleit­
zunge fü r Z inkdestillieröfen. F riedrich  F ilitz, Schoppinitz 
(O.-S.). 19. 3. 14.

74 I). S. 37 535. V orrichtung zur F eststellung  und
M essung von G rubengas durch  die vom  G rubengas gebildete 
Aureole (Aureolflamme). Dr. F riedrich  Sauer, Potsdam , 
A lte L uisenstr. 36. 31. 10. 12.

80 c. P . 31 780. Schlam m beschickungsverfahren fü r
D rehöfen. F . G. Pc-lysius, Dessau. 30. 10. 13.

Versagungen.
Auf nachstehende, an dem  angegebenen Tage im  Reichs- 
anzeiger bekann t gem achte A nm eldungen ist ein P a te n t 

versag t worden. ____
13 d. K . 52 786. V orrich tung  zum  E ntö len  von D am pf 

oder zum  Abscheiden spezifisch schwerer Beimischungen 
aus Gasen, D äm pfen oder L uft. 11. 9. 13.

40 a. K. 51 042. V erfahren zur G ewinnung von 
m etallischem  Zink aus zinkarm em  G ut durch E rh itzen  
und darau f folgende D estilla tion  des le tz tem  auf b rennen­
dem  Koks und R eduktion  der erha ltenen  O xyde. 27. 11. 13.

40 a. B. 60 465. V erfahren zur d irek ten  H erstellung 
von Zinkweiß aus zinkhaltigem  G u t (rohem oder 
geröstetem  Zinkerz o. dgl.) durch E rh itzen  m it B renn­
stoff u n te r H indurchblasen von L uft. 9. 4. 12.

Zurücknahm e von Anmeldungen.
Die am  9. Ju li 1914 im  Reichsanzeiger b ek an n t gem achte 

A nm eldung
19 a. E . 18 699. N achgiebige A ufhängung der T rag­

seile bei H ängebahnen
ist zurückgenom m en wrorden. '

G ebrauchsm uster-E intragungen, 
bekann t gem acht im  R eichsanzeigcr vom  21. Ju n i 1915.

1 a. 631463. S tah llaufring  für R otationssiebe. F ah ren ­
deller H ü tte , W interberg  & Jüres, Bochum  (W estf.). 11. 4.13.

5 b. 631 450. Zw ischenstück für Bohrgestänge. Siemens- 
Schuckert-W erke, G. m. b. H ., S iem ensstad t b. B erlin. 
31. 12. 14,

5 b. 631 462. T ragbare B ohrm aschine fü r m ildes
Gestein. Siem ens-Schuckert-W erke G. m. b. H ., Siem ens­
s ta d t  b. Berlin. 20. 3. 13.

10 a. 631 387. P la tten  m it Vor- und R ücksprung für 
K okslöschplätze. R ud. W ilhelm, Altenesscn. *6. 5. 15.

10 a. 631 388. P la tten  m it N ute und F eder für K oks­
löschplätze. R ud. W ilhelm, A ltencssen. 6. 5. 15.

20 e, 631 248. F örderw agenkupplung. O tto  Nöcker,
G leiwitz (O.-S.). 20. 5. 15.

20 e. 631 249. Fördenvagenkupplun£. O tto  Nöcker, 
Gleiwitz (O.-S.). 20. 5. 15.

26 d. 631 127. Streudiisengasw ascher. Carl H eine,
Düsseldorf, R oßstr. 7. 19. 5. 15.

80 d. 631 300: V orrichtung zur H erstellung der
Riffelung von Keillochmeißeln für G esteinbearbeitung. 
D eutsche M aschinenfabrik A.G., D uisburg. 3. 2. 15.

81 e. 631 047. K eilverbindung für F örderru tschen .
Gebr. Eickhoff, Bochum. 14. 5. 15.

81 o. 631 126. S chütte lru tsche. H ugo K lem er, Gelsen- 
kirchen, S chalkerstr. 164. 18. 5. 15.

81 e. 631 461. D ruckluftförderer fü r S chü ttgu t, im 
besondern G etreide, Salz u. dgl. Ludw ig Sauer, K itzingen, 
W ilhelm  Schwarz u. M ichael Schwarz, D üsseldorf, Tuß- 
m annstr. 67. 23. 12. 11.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem  angegebenen Tage 

auf drei Ja h re  verlängert worden.
24 b. 533 519. D am pfkessel m it Feuerung für flüssigen 

B rennstoff. F ried . K rupp  A. G. G erm aniaw erft, K iel- 
G aarden. 22. 5. 15.

50 b. 543 582. Rohrm ühle. P . K retzm ann, W ong- 
Shi-Kong (China); V ertr .: H . H eim ann u. H . K leinschm idt, 
P at.-A nw älte, B erlin  SW  61. 25. 5. 15.
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Deutsche Patente
1 a (7). 285 133, vom

30. O ktober 1912. A lf r e d  
G r ü n d i e r  in  B e r l in .  Vor­
richtung zum  Trennen von 
Stoffen verschiedenen spezi­
fischen Gewichts unter A n ­
wendung einer Scheideflüssig­
keit von mittlerer Dichte.

D ie V orrichtung b es teh t 
aus einem  kegelförm igen 
B ehälter a m it e iner un tern  
Zufiihrungsleitung c und 
einer obern A bflußleitung b 
fü r die Scheideflüssigkeit so­
wie einem  um laufenden 
Rührw erk. Die Schaufeln d 
des le tz tem , die un terha lb  
der Oberfläche der Scheide­
flüssigkeit liegen, haben über 
ihre ganze oder nahezu 
ganze Länge einen S-för­
migen Q uerschnitt und ver­
jüngen oder verb re itern  sich 
abw echselnd von der Achse 
nach dem  freien Ende (U m ­
fang) zu. D urch die Schau­
feln soll die A uftriebw irkung 
der von un ten  nach oben durch den B ehälter ström enden 
F lüssigkeit e rhöh t werden. D as zu trennende G ut wird 
von oben her in den B ehälter eingeführt.

l a  (25). 285 229, vom 18. A pril 1913. S a m u e l
M ic h a e l is  in  A r a n y id a  (U n g a rn ) . Verfahren zur Ge­
winnung haltigen Gutes aus dem bei der Aufbereitung von 
Gold- und Silbererzen mittels Ölschwimmverfahrens übrig- 
bleibenden, taubes Gestein und Zwischenprodukt enthalten­
den Rückstand.

Nach dem  V erfahren soll der durch die ölige Beschaffen­
heit des Zw ischenproduktes bedingte U nterschied zwischen 
dem  spezifischen Gewicht dieses P roduk tes und dem  tauben  
Gestein dazu benutz,! werden, um das taube  Gestein und 
das Zw ischenprodukt u n te r Zuhilfenahm e der F liehkraft 
voneinander zu trennen .

5 b (40). 285 110, vom  26. F e­
b ru ar 1914. H e in r i c h  P r e i s e  in  
B o c h u m . Selbsttätige, aus einem  
besondern Motor bestehende Umsetz­
vorrichtung fü r  Bohrhämmer o. dgl., 
bei der der 'Motor entweder von 
Frischluft . oder A uspu fflu ft an­
dauernd oder periodisch getrieben 
werden kann.

D er M otor der U m setzyor- 
riclitung  is t  eine in einem  ring­
förm igen H ohlraum  zwischen dem 
B ohrerhalter a und dem  M undstück 
b der B ohrhäm m er o. dgl. u n te r­
gebrach te m ehrstufige A chsial­
tu rb ine , deren Leitschaufeln  /  auf 
der Innenw and des M undstücks 
und deren Laufschaufeln e auf 
dem  B ohrerhalter befestig t sind.

5 c (3). 285 256, vom 11. O ktober 1913
M a s c h in e n f a b r ik  A .G . in  D u is b u r g .

D e u ts c h e  
Verfahren zur

Erzielung gerader Aufbruchbohrlöcher im  Bergbau -durch
Preßluftbohrer. . '

Nach dem  V erfahren sollen die Auspufföffnungen des 
Bohrwerkzeuges in  die durch  ein L o t oder auf eine andere 
Weise festgestellte A bw eichrichtung des Bohrwerkzeuges 
eingestellt werden, so daß  die aus den Öffnungen aus­

tre tende P reß lu ft gegen die gekrüm m te Bohrlochw andung 
s tö ß t und das Bohrwerkzeug durch die R ückw irkung 
der ausström enden L u it in  die B ohrrich tung  zurückgcbiacht 
wird.

5 d  (2) 285 209, vom 1. O ktober 1914. M a s c h in e n ­
f a b r i k  B a u m  A.G. in  H e r n e  (W estf.) . Weitertür m it 
maschinellem A ntrieb.

Zwei oder m ehrere in einem  gem einschaftlichen P ahn .cn  
senkrech t verschiebbare Türen sind so m it H ilfe eines 
Sei hollen triebes (loser Flasche) m it einer m aschinellen 
H ubvorrich tung  verbunden, daß  sic durch die H ubvor­
rich tung  gehoben werden können und sich infolge der 
W irkung ihres E igengew ichts senken, d. h . schließen. Die 
Türen können m it zweiflügeligen, ungleicharm igen D ruck- 
ausgleichklappen versehen werden, die m it ilei S tcueiung 
der H ubvorrich tung  so verbunden sind, daß  sie vor clem 
Anheben der T ü r geöffnet werden. F erner kann  jede 1 ür 
m it einer Fangvorrich tung  versehen sein, die die geöffnete 
T ü r se lb sttä tig  fests te llt und durch das Steuergestänge 
der H ubvorrich tung  ausgerückt wird, b e v o r■ die letztere 
außer B etrieb  gesetz t w ird und die T üren freigibt, so daß 
sich diese se lb sttä tig  schließen können.

35 a (9). 285 301, vom 3. Ja n u a r  1914. B e rg w e v k s -
g e s e l l s c l i a f t  T r i e r  m. b. H. in  H a m m . Förderanlage 
m it Unterseil.

D as U nterseil der Anlage is t aus einzelnen gelenkig 
m iteinander verbundenen Scilstiicken zusam m engesetzt, 
die aus einem  Stoff hcrgestellt sein können, dessen F estig ­
keit der B eanspruchung der Teile en tsp rich t.

3 5 b  (1). 285 313, vom 24. F eb ruar 1912. S ie m e n s -
.S c h u c k e r t - W e r k e  G .m .b .H .  in  B e r l in .  Fernsteuerung 
fü r Elektrohängebahnen.

Die S teuerung h a t einen in einen A rbeitsschalter und 
einen W ahlschalter un te rte ilten  Geber, durch dessen 
A rbeitsschalter die A rbeitsbewegungen der Motoren der 
Fahrzeuge e rs t hervorgerufen werden, nachdem  durch 
die synchronen Bewegungen des W ahlschalters und des 
Em pfängers auf dem hahrzeug die A rbeitsschaltung -\o i 
b e re ite t ist.

59 1) (4). 285 108, vom 5. Jun i 1913. A.G. d e r  M a s c h i­
n e n f a b r i k e n  E s c h  e r  W y ß  & Co. in  Z ü r ic h .  Kreisel­
pumpenanlage für niedere, veränderliche Förderhöhe, bei 
der die Pum pen in  offenen Wasserkammern liegen.

Die Pum pen bzw. Pum pengruppen d er Anlagen sind 
auf verschiedenen W ellen befestig t und in ihren offenen 
W asserkam m ern so angeordnet, daß  bei kleiner Förderhöhe 
eine Parallelschaltung, bei vergrößerter Förderhöhe eine 
H intere inanderschaltung  der P um pen bzw. Pum pengruppen 
vorgenom m en w erden kann.

8.1 e (17). 285 127, vom  21. D e­
zember 1913. F r i e d r i c h  W i lh e lm  
T a u s e n d f r e u n d  in  H a m b u r g .
Saugdiise für Schüttgut. ^

D er zwischen dem  Saugrohr a und 
dem  L uftzuführungsrohr b liegende 
Teil e der W andung der Düse is t  um  
eine Achse e d rehbar und z. B. m itte ls  
einer Schraube d ver stellbar, so daß 
beim  A bdrosseln der L uftleitung  b 
durch V erstellen des Teiles c [der 
D üsenquerschn itt verg rößert wird.

S i e  (19) 285 223, vom 28. O ktober 1913. S e v e r in
J a r z o m b e k  in  R u d a  (O.-S.). A u f einem Fahrgestell 
angeordnete R ie m e n s c h w in g s c h a u fe l .  Zus. z. P a t. 264 /67. 
L ängste D auer: 14. O ktober 1927.

Auf den durch einen M otor ständig  in der gleichen 
D rehrich tung  angetriebenen W ellen e f  der Schaufel sind 
außer den zum  A ntrieb  der Schwingschaufel a dienenden 
'Zahnradsegm enten b c besondere zum  V orw ärts- und 
R ückw ärtsbew egen des Fahrgestelles dienende Zahnrad-

t
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Segmente g h befestigt, von denen das Segm ent h unm itte lbar 
und das Segm ent g über ein Zwischenrad l  seine Bewegung 
auf ein Vorgelege i  k der anzutreibenden Laufradachse d 
überträg t.

S ie  (38). 285 224, vom 16. Ju li 1912. K a r l  M ü l le r
in  Z ü r ic h .  Behälter fü r  feuergefährliche Flüssigkeiten, 
wie Benzin, Petroleum o. dgl. Zus. z. P a t. 233 101. Längste 
D auer: 15. Ja n u a r 1925.

In  einen zur Aufnahm e 
einer Sperrflüssigkeit dienen­
den B ehälter a is t ein 
kleinerer, zur Aufnahm e der 
feuergefährlichen F lüssigkeit 
bes tim m ter B ehälter b um ­
gekehrt, d. h . m it der Öff­
nung nach  unten , eingesetzt.
In dem Boden des B ehäl­
te rs  b m ünden S tutzen, an 
die Schlauchleitungen d und 
e zum  Einfüllen bzw. A b­
zapfen der feuergefährlichen 
F lüssigkeit angesclilossen 
sind. Die Schlauchleitung e 
endet in einem  A bzapfhahn 
p, der auf einer Stange q glei­
tend  geführt und an einem  
durch ein Gewicht s belaste­
ten  Zugorgan r aufgehängt 
ist. D urch das Gewicht s 
w ird der A bzapfhahn in 
der höchsten, im m er über 
dem  Spiegel der Sperrflüssig­
keit liegenden Stellung ge­
halten . In  die Schlauchlei­
tung  d is t ein Zuflußhahn /  
eingeschaltet, auf dessen 
Küken ein zweiarmiger Ge­
w ichthebel e befestig t ist, 
der durch eine B lattfeder h 
in  der gepunkteten  Lage,
die er bei von H and geöffnetem  H ahn einnim m t, fest- 
gehalten  wird. Die Auslösung des Gewichthebels g wird 
durch  einen im  Gefäß a angeordneten, du rch  eine Stange 
geführten Schwimmer l  bew irkt, indem  ein auf dem 
Schwim m er vorgesehener A nschlagstift m  bei einer be­
stim m ten , der größten  Füllung des B ehälters b m it feuer­
gefährlicher F lüssigkeit entsprechenden Lage desSchwim m ci s 
einen zweiarm igen H ebel i  so d reh t, daß  dessen Arm k 
die B lattfeder h herun terd rück t. A lsdann gelangt der Gc- 
w ichthebel zur W irkung und schließt den Zuflußhahn. 
An dem  Schwim m er is t ein Ü berlauf n befestig t, von dem 
eine biegsam e L eitung o in s Freie füh rt. D urch  diese L eitung 
w ird Sperrflüssigkeit aus dem  B ehälter a abgeführt, sobald 
der Spiegel der Sperrflüssigkeit über die durch die d ar­
gestellte H öchstlage des Schwimmers bestim m te Höhe 
s te ig t.

S7 1) (2). 285 180, vom 4. A ugust 1914. C. & E. F e in ,  
e l e k t r o t e c h n i s c h e  F a b r i k  in  S t u t t g a r t .  Schlag­
werkzeug m it h in  und her schwingender Luftsäule. Zus. 
z. P at. 275 284. L ängste D auer: 29. N ovem ber 1928.

D as W erkzeug is t  m it einer U m setzvorrichtung ver­
sehen, die durch die Saugw irkung der zurückschwingenden 
L uftsäule betrieben wird. Zu diesem  Zweck kann die 
Spindel e e iner U m setzvorrichtung, die wie bekann t aus 
einer m it dem  W erkzeug n d reh b ar verbundenen H ülse h, 
einem  K linkengesperre i  g, 
einem Gegengesperre k o und 
einem auf der H ülse h drehbaren 
Schneckenrad /  besteh t, an 
einem durch eine Schrauben­
feder tn belasteten  Kolben d be­
festig t sein, dessen Zylinder 
durch eine L eitung c m it der 
L eitung  b fü r die schwingende 
Luftsäule in  V erbindung s teh t.
Die Leitung c is t durch ein Säug­
ven til l verschlossen, so daß der 
Kolben d bei jedem  H ub (R ück­
stoß) des A rbeitskolbens a u n te r 
A nspannung der F eder m  in 
seinem Z ylinder zurückbew egt 
und bei jedem  A rbeitshub (Vor­
stoß) des A rbeitskolbens durch 
die gespannte F eder m  vorw ärts 
bew egt wird. D as K linkengesperre i  g und das Gegen­
gesperre k o sind so angeordnet, daß  das W erkzeug n  bei 
jedem  H ub des A rbeitskolbens a, d. h. bei jeder R ück­
w ärtsbew egung des K olbens d, e tw as gedreht, d. h. um- 
gesetz t w ird.

Bücherschaii.
Das deutsche Wirtschaftsleben im Kriege. Von Dr. G ustav 

S t r e s e m a n n ,  M itglied des Reichstages. (Zwischen 
Krieg und Frieden, .23. H.) 60 S. Leipzig 1915, S. Hirzel. 
Preis geh. 1 M.
D er Verfasser g ib t in knapper D arstellung ein anschau­

liches Bild von der raschen Anpassung der deutschen Volks­
w irtschaft an die se it A usbruch des Krieges von Grund auf 
veränderten  V erhältnisse des einheim ischen W irtschafts­
lebens, s te llt die zahlreich vorhandenen Merkzeichen 
ungebrochener w irtschaftlicher K ra ft in  D eutschland dem  
w eit w eniger befriedigenden S tand der Dinge im feindlichen 
Ausland gegenüber und kom m t dadurch zu im  allgem einen 
erfreulichen Ausblicken fü r die weitere D auer des Krieges 
und die sich an  den F rieden knüpfende nächste Zukunft. 
D en A usführungen S t r e s e m a n n s ,  die den aufm erksam en 
Lesern größerer Tageszeitungen allerdings kaum  viel Neues 
b ieten  und fü r sie auch wohl weniger bestim m t sind, wird 
im  allgem einen zuzustim m en sein, selbstverständlich un te r 
dem  V orbehalt von etwaigen sp ä tem  w irtschaftlichen und 
politischen W echsclfällen, m it denen in so bewegten Zeiten 
wie den gegenw ärtigen im m erhin gerechnet werden m uß.

Kl.

Zur Besprechung eingegangeno Bücher.
(Die Schriftle itung  behält sich eine Besprechung geeigneter 

W erke vor.)
F a l tz ,  Siegfried A lfred: Kriegs-D ividenden- und Kursc- 

Vergleiclis-Tabellen 1914-1915 . 44 S. Berlin, P au l
F ranke. P reis geb. 2 Ji.

Forschungsarbeiten auf dem  Gebiete des Ingenieurwesens. 
Hrsg. vom Verein deutscher Ingenieure. H . 174, 
M ü n z in g e r ,  F ried rich : U ntersuchungen an  einem
15-pferdigen D ieselm otor der M aschinenfabrik Augsburg- 
N ürnberg. 45 S. m it 32 Abb. und 4 Zalilentaf. im  Anh. 
Berlin, Selbstverlag des Vereins deutscher Ingenieure, 
K om m issionsverlag von Ju lius Springer. P reis geh. 1 M.
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H e t tn c r ,  A lfred: E nglands W eltherrschaft und der Krieg. 
274 S. Leipzig, B. G. Teubner. P reis geh. 3 Jt.

»Hütte«. Des Ingenieurs Taschenbuch. Hrsg. vom Aka­
dem ischen Verein »Hütte«, E. V. 22. Aufl. 1. Bd. 
1100 S. 2. Bd. 1085 S. 3. Bd. 1117 S. M it über 
4700 Abb. Berlin, W ilhelm  E rn s t & Sohn. P reis in 
Leinen 18 Jt, in Leder 21 Jt. H ü tte  des M aschinen­
ingenieurs. Sonderausg. von Bd. 1 u. 2 der H ütte .
2 Bde. in  Leinen 13 Ji, in  Leder 15 Ji. H ü tte  des B au­
ingenieurs. Sonderausg. von Bd. 3 der H ü tte . 1 Bd. 
in Leinen 9 M, in Leder 10 Ji.

L evy, H erm ann : Die neue K ontinentalsperre. I s t  Groß­
b ritann ien  w irtschaftlich  bedroht? 50 S. Berlin, Julius 
Springer. P reis geh. 1 Jt.

„  — ; V orratsw irtschaft und Volksw irtschaft. 59 S. 
Berlin, Ju lius Springer. P reis geh. 1 Jt.

L i w e h r , A ugust E ugen: Die V erwendung von P reß lu ft 
im B ergbaubetriebe. 260 S. m it 152 Abb. und 2 Tab. 
W eimar, Carl S teinert. P reis geh. 5 Ji, geb. 5,80 Jt.

O ß w a ld , P au l: Belgien. (Aus N a tu r  und Geisteswelt,
501. Bd.) 124 S. m it 5 K arten . Leipzig, B. G. Teubner. 
P reis geh. 1 Jt, geb. 1,25 Ji.

T re p to w , Em il: G rundzüge der B ergbaukunde ein­
schließlich A ufbereitung und B rikettieren . 1. Bd. 
B ergbaukunde. 1. T. 5., verm . und vollständig um- 
gearb. Aufl. 269 S. m it 400 Abb. W ien, Druckerei- 
und V erlags-A ktiengesellschaft vorm  R. v. W aldheim , 
Jos. Eberle & Co. P reis des ganzen W erkes 14 Ji.

W e in s c h e n k , E rn s t: Die gesteinsbildenden M ineralien.
3., um gearb. Aufl. 2 7 2 .S. m it 309 Abb., 5 Taf. und 
22 Tab. F reiburg  (Breisgau), H erdersche Verlags­
handlung. P reis geb. 10,80 Ji-.

W erkm eister und P riva tangeste llte  im  W irtschaftsleben 
w ährend des Krieges. (Schriften des D eutschen W erk­
m eister-V erbandes, H . 28) 24 S. Düsseldorf, Verlag 
der W erkm eister-B uchhandlung. P reis geh. 30 Pf.

Dissertationen.
M ay, W aldem ar: Zur S tellung des Salzkörpers von E inig­

keit bei Fallersleben im  Schichtenverbande des Deck- 
und Nebengebirges. (Technische Hochschulc Breslau) 
26 S. m it 8 Abb. und 1 Taf. S tu ttg a rt, E . Schweizer- 
bartsche V erlagsbuchhandlung, Nägele & Dr. Sproesser.

M o ld e n h a u e r ,  M ax: D er Elm ore-V akuum -Prozeß. (Tech­
nische Hochschule Breslau) 28 S. m it 6 Abb.

Zeitschriftenscliau.
(Eine E rk lärung  der h ie ru n ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriften tite ln  is t nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in N r. 1 auf den 
Seiten 25 -  27 veröffen tlich t. * b edeu te t T ext- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie  E n t s t e h u n g  d e r  H a u p t b r a u n k o h l e n a b l a g e ­

r u n g  d e s  H e r z o g tu m s  S a c h s e n - A l te n b u r g  u n d  d e r  
a n g r e n z e n d e n  G e b ie te .  Von Tille. B raunk. 18. Jun i. 
S. 135/40*. Topographische und  geologische Verhältnisse. 
(Schluß f.)

E in  B e i t r a g  z u r  K e n n tn i s  d e s  S ü d r a n d e s  d e s  
m ä h r i s c h - s c h l e s i s c h - p o ln i s c h e n  K o h le n b e c k e n s .
Von F olprecht. (Schluß.) M ont. Rdsch. 16. Jun i. 
S. 441 /7*. B esprechung der Ergebnisse w eiterer Bohrungen 
und die daraus gezogenen Schlußfolgerungen für die Becken­
begrenzung.

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  S a lz s y s tc m e  o z e a ­
n i s c h e r  S a lz a b la g e r u n g e n .  Von D 'Ans. (Forts.) Kali.
15. Jun i. S. 177/83*. D as System  Mg Cl2-Mg S O j-H /). 
Das te rn ä re  System  N aaS 0 4-Mg S 0 4-H sCJ. D as reziproke 
Salzpaar N a2 CI, + M g  SO, N a, SO, + M g  Cl2. (Forts, f.)

Bergbautechnik.
M e e r s c h a u m  d e p o s i t s  o f N ew  M ex ico . Von Bush. 

E ng. Min. J. 29. Mai. S. 941/3*. Die G ewinnung und 
weitere B ehandlung des M eerschaum s aus den ausgedehnten 
Vorkom men in der N ähe von Silver C ity, N. M.

B r a z i l i a n  m o n a z i t e  s a n d s  lie  in  c o a s ta l  s t r ip .  
Von G ottschalk . Min. Eng. W ld. 15. Mai. S. 903/4. B e­
sprechung der Vorkom m en von M onazitsand in Brasilien.

R e c o n n a i s s a n c e  o f G o o d s p r in g s  d i s t r i c t ,  N ev . 
Von Nevius. Min. Eng. W ld. 15. Mai. S. 897/9. Angaben 
über den genannten  Erzbezirk.

A l ta  a n d  C o t to n w o o d  m in in g  d i s t r i c t s  o f U ta h .  
Von Cropper. Min. Eng. W ld. 29. Mai. S. 979/82*. All­
gem eine A ngaben über die genannten  Bergbaubezirke.

A m o d e r n  c o a l  m in e  in  J o w a . Von Thom as. Coal 
Age. 29. Mai. S. 920/1*. Sieberei- und V erladeanlage, 
elektrische Schacht- und Lokom otivförderung u n te r  Tage 
auf der E lectra-G rube der Consolidated Ind iana Coal Co.

Ü b e r  d ie  M ö g lic h k e i t ,  K a l i s a l z e  d u r c h  s y s t e ­
m a t i s c h e n  A u s s o lb e t r i e b  zu  g e w in n e n . Von F ü re r. 
(Forts.) K ali. 15. Jun i. S. 183/6. B etrachtungen über die 
Zusam m ensetzung der Lauge. (Forts, f.)

T h e  M o th e r  L o d e  b la s t .  Von Norcross. Eng. Min. J. 
29. Mai, S. 931/5*. U m fangreiche Sprengung im Tagebau 
der M other-Lode-G rube. 4830 B ohrlöcher von 15 F uß  
Tiefe w urden gleichzeitig m it D ynam it und elektrischer 
Zündung abgetan  und w arfen 400 000 t  Gestein herein.

E in ig e  n e u e  E i n r i c h t u n g e n ,  z u r  E r z i e lu n g  e in e s  
s e l b s t t ä t i g e n  W a g e n v e r k e h r s  a u f  d e r  H ä n g e b a n k  
u n d  a m  F ü l l o r t .  Von Gerke. Bergb. 24. Juni. S. 363/4*. 
Beschreibung einer se lbsttä tigen  elektrischen Schachltür- 
öffnungs- und -Schließvorrichtung. (Forts, f.)

D r e h b a r e  W e t t e r s c h l e u s e  f ü r  A u s z ie h -W e tte r -  
s c h ä c h te  b e i  V e r w e n d u n g  v o n  m e h r s tö c k ig e n  F ö r ­
d e r s c h a le n  u n d  H i l f s s e n k b r e m s e n  n a c h  d e r  ge­
s e tz l i c h  g e s c h ü tz t e n  A u s f ü h r u n g  d e s  I n g e n ie u r s  
K a r l  S k u tz ik .  Von R yba . M ont. Rdsch. 16. Jun i. 
S. 436/41*. B eschreibung d e r  E in rich tung , bei der sich auch 
die H ilfsförderung zur Beschickung der Förderkörbe inner­
halb  der W etterschleuse befindet. D urch diese A nordnung 
soll an B edienungsm annschaft, Zeit, R aum  sowie an  Anlage- 
und  B etriebskosten  gespart werden.

A m e r ic a n  c o a l  d u s t  i n v e s t ig a t io n s .  Von Rice. 
Coll. G uard. 11. Jun i. - S. 1222/4*. Zusam m enfassender 
Ü berblick über am erikanische Forschungen auf. dem  Ge­
biet] der K ohlenstaubexplosionen und ihrer Bekäm pfung.

T h e  a i r  f a c t o r  in  d u s t  e x p lo s io n s .  Von Verner. 
Coal Age. 29. Mai. S. 922/5. A m erikanische A nschauungen 
über die V oraussetzungen für die E n tstehung  und Ver­
b reitung  von K ohlenstaubexplosionen.

E x te n s io n  of i r o n -o r e  w a s h in g  on  M in n e s o ta  
r a n g e s  a n d  e l s e w h e re .  Von T upper. Min. Eng. Wld. 
15. Mai. S. 891/3*. Beschreibung einiger W aschanlagen 
fü r E isenerze in M innesota.

E in e  n e u e  V i s i e r v o r r i c h t u n g  a m  H a n d k o m p a ß .  
Von v. H öfer. M ont. Rdsch. 16. Jun i. S. 447/8*. E in ­
stellung des H andkom passes durch  eine Spiegelvorrichtung.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
A u s d e n  J a h r e s b e r i c h t e n  D e u t s c h e r  D a m p f ­

k e s s e l  ü b e r w a c h u n g s v e r c in e .  W iener D am pfk. Z. Mai. 
S. 49/52. Beschreibung verschiedener Kesselexplosiönen
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-und K esselunfälle im  Bezirk des sächsischen Dampfkessel-
vereins. (Forts, f.)

Ü b e r  G r o ß g a s m a s c h in e n .  Von Schapira. 01- n . 
Gasm asch. Jun i. S. 17/8. Besprechung d er Vorzüge der 
G asm aschinen fü r die K rafterzeugung in  H üttenw erken.

Ü b e r  d ie  T u r b i n e n a r t e n .  Von Baudiscli. (Schluß.)
Z. T tirb. Wes. 20. Jun i. S. 196/200*. Rechnungsbeispicle 
und Schlußfolgerungen daraus.

S m a l l  s te a m  t u r b i n e s  a t  c o a l - m in e  p o w e r  p l a n t s .  
Von Rush. Coal Age. 29. Mai. S. 928/30*. Vorteile des 
D am pfturb inenbetriebes.

D ie  h e u t ig e  L u f t p u m p e  f ü r  K o n d e n s a t i o n s ­
a n l a g e n  u n d  ih r e  W i r t s c h a f t l i c h k e i t .  Von G runew ald.
Z. T urb . Wes. 20. Jun i. S. 193/6*. E rgebnisse von U n te r­
suchungen, die an der V erbund-L uftpum pe m it h in  und hei 
gehenden K olben sowie an  der trocknen L uftpum pe m it 
um laufendem  K olben vorgenom m en w urden. (Forts, f.)

U n te r s u c h u n g e n  z u r  E r m i t t l u n g  d e r  g ü n s t i g s t e n  
F ö r d e r r i n n e n k o n s t r u k t i o n  f ü r  d e n  G r u b e n b e t r i e b .  
Von Liwehr. (Forts.) F ördertechn . 15. Jun i. S. 89/94*. Die 
P endelrinne und ihre W irkungsweise, U ntersuchung der 
verschiedenen A ntriebvorrichtungen m it Schw ungiad, u. zw. 
der geschränkten Schubkurbcl und dei Schlcifkurbel. 
(Forts, f.)

Ü b e r ' d ie  V e r b r e n n u n g  v o n  B e n z o l in  E x p lo s io n s ­
m o to re n .  Von Terres. (Schluß.) Öl- u. Gasm asch. Jun i.
S. 20/4. D er E influß  der Zündung und der V erbrennungs­
luft. Zusam m enfassung.

D ie  M e ß v e r f a h r e n  z u r  B e s t im m u n g  d e r  F ö r d e r ­
l e i s tu n g  v o n  L u f t k o m p r e s s o r e n .  Von Ja h n . (Forts.)
Z. kom pr. Gase. Mai. S. 65/72*. D ruckunterscliicd- 
m essungen an  Q uerschnittverengungen. (Schluß f.)

Elektrotechnik.
D ie  V e r s t a d t l i c h u n g  d e r  B e r l i n e r  E l e k t r i z i t ä t s ­

w e rk e . Von Soberski. EL B ahnen. 14. Jun i. S. 193/200. 
Ü berblick über den Verlauf der V erhandlungen. E rö rte rung  
der Vorzüge und  N achteile der gem eindlichen, p riv a tw irt­
schaftlichen und gem ischtw irtschaftlichen U ntcrnchm ungs- 
form. Die beabsichtig te O rganisation der B erliner E lek­
triz itätsw erke.

N ew  p o w e r  S t a t i o n  f o r  c i ty  o f H a v a n a .  Von 
R icker. E l. W ld. 15. Mai. S. 1233/40*. Beschreibung 
eines neuen E lek trizitätsw erkes der S tad t H avanna.

T h e  B r u n o t s  I s l a n d s  g e n e r a t i n g  S t a t i o n .  Von 
U h lenhau t. E l. W ld. 22. Mai. S. 1289/97*. Lage und 
V ersorgungsgebiet der Ü berland zentrale. Beschreibung der 
Zentrale, des Kesselhauses, der R ückkühlanlagen sowie der 
Schaltanlagen und der 18 000 KVA-T uibine, B auart 
W cstinghouse-Parsons.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D e r  s c h m ie d b a r e  G u ß . Von Erbreicli. (Forts.) 

S t. u .E .  24. Jun i. S. 652/8*. Die H erstellung schm iedbaren 
Gusses im Siem ens-M artin-Ofen, im K leinkonverter und im 
E lektroofen. P rak tische A usführungsbeispiele. (Schluß f.)

C h ile  C o p p e r  Co. r e a d y  fo r  o p e r a t io n s .  Min. E ng. 
W ld. 29. Mai. S. 983/4*. Beschreibung einer neuen K upfcr- 
gew innungsanlage in Chile.

R e c e n t  p r o g re s s  in  f l o t a t i o n .  Von R alston  und 
Cam eron. Eng. Min. J. 29; Mai. S. 937/40. F o rtsch ritte  
in d e r Ausbildung der Schw im m verfahren in Amerika.

Z u r  K e n n tn i s  d e r  b in ä r e n  A lu m in i u m le g ie ­
r u n g e n .  Von Schirm eister. S t. u. E. 24. Jun i. S. 649/52*. 
Versuche, durch H inzulegicren aller technisch in Frage 
kom m enden M etalle zu A lum inium  dieses so zu verbessern, 
daß  cs in größerm  Um fang als K onstruk tionsm aterial auch

für höher beanspruchte Teile verw endbar wird. Versuche 
m it Legierungen von A lum inium  m it Zink, M agnesium und
K upfer. (Forts, f.)

N e u e re  F o r s c h u n g e n  a u f  d e m  G e b ie te  d e i  R a d  1 0 - 
a k t i v i t ä t  in  d e n  J a h r e n  1913 u n d  1914. Von H enrich.
Z. angew. Ch. 22. Jun i. S. 287/91*. U nm öglichkeit, das 
Zeitm aß rad ioak tiver U m w andlungen zu beeinflussen. Die 
R adioelem ente und das periodische System  der E lem ente. 
Ä nderung  des elektrochem ischen C harakters beim  rad io ­
ak tiven  A tom zcrfall. E inreihung  der R adioelem ente in das 
periodische System  nach Soddy und Fajans. Isotopisclie 
E lem ente und Plejaden. Andere Form ulierung des perio­
dischen Gesetzes. E ndproduk te  des Atom zerfalls. Be­
deu tung  der K ern ladung  der Atom e fü r das periodische 
System . Chemische E igenschaften der Radioelem ente. 
(Forts, f.)

Ü b e r  d a s  V e r h a l t e n  d e r  G la s g e m e n g e  b e im  
S c h m e lz p r o z c  ß. Von K noblauch. Z. angew. Ch. 22. Jun i. 
S. 281 /6*. Die Vorgänge beim  Schmelzen des Glases und 
die dabei au ftre tenden  E igentüm lichkeiten . Dei \e rfasse i 
beabsichtig t, durch seine D arlegung einen M einungsaus­
tausch  ü b e r  die verschiedenartigen m etallurgischen Schmelz- 
prozessc anzuregen.

i J
‘Volkswirtschaft und Statistik.

W a r  c o n d i t io n s  in  th e  c o a l  m in in g  i iu l u s t r y .  
Ir. Coal Tr. R . 11. Jun i. S. 805/10. K om m issionsbericht 
über die Lage des englischen K ohlenbergbaues während des 
Krieges. E rö rte rung  der M aßnahm en zur Ü berwindung der 
sich ergebenden Schwierigkeiten.

Verkehrs- und Verladewesen.
D e r  P a n a m a - K a n a l .  Von F ranzius. (Schluß.) 

Z. d. Ing. 19. Jun i. S. 507/11*. Die Zylinderschütze. 
A nordnung der Rechen. N otverschluß der Schleusen. Die 
A usrüstung der Schleusen für den B ctiieb.

Ausstellungs- und Unterrichts wesen.
D ie  D e u ts c h e  A u s s te l lu n g  »D as Gas« M ü n c h e n  

1914. (Forts.) J. Gäsbel. 19. Jun i. S. 337/44*. Die Zündvor­
richtungen bei der G asbeleuchtung, verschiedene Arten der 
R aum beleuchtung, P reßgasanlagen und andere Ausstellungs­
gegenstände aus der H alle I I .  (Forts, f.)

Personalien.
Bei der Geologischen L an d esan sta lt is t der a u ß e re ta t­

m äßige Geologe Dr. phil. B a r t l i n g  zum  Bezirksgeologen 
ern an n t w orden. ---------

Das E iserne K reuz ist verliehen w orden: 
dem  Kgl. B erginspektor E u b a c h  von der Bergm- 

spektion Grund, O ffizierstellvcrtreter,
dem  B ergreferendar F ü g n c r  (Bez. C lausthal), U n ter­

offizier d. R. und F lugzeugführer,
dem  Bergbaubeflissenen R e d  i c k e r  (Bez. Clausthal), 

K riegsfrei w .-U nteroffizier im R es.-F uß-A rt.-R gt. 15.

Den Tod fü r das V aterland  fan d e n : 
am  3. Jun i der B ergreferendar P au l L ü m k e m a n .n  

(Bez. D ortm und), L eu tn an t d. R . im G arde-Füs.-R gt., 
Inhaber des Eisernen Kreuzes, im  A lter von 25 Jahren , 

am  16. Ju n i der B ergw erksdirektor der Gewerkschaft 
kons. N eue-V iktoria-G rube in B euthen (O.-S.), Berg- 
asscssor W ilhelm  H e n k e ,  L eu tn an t d. R . und K om pagnie­
führer im R es.-Inf.-R gt. 91, Inhaber des E isernen Kreuzes, 
im  A lter von 33 Jahren .


